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Der Klelikrieg.
Tie Lesterreicher in Galizien.

»i -- Wien, 15. Nov. Amtlich wird vcrlautbart : Die
krfti '̂guiist der Festung Przemysl wird, wie bei der
Zsst Einschließung, mit größter Aktivität geführt . So
I »'löte  ein gestriger größerer Ausfall nach
, chch den Feind  bis in die Höhen von Nokietnica
Ui)c ü st. Nufere Truppen hatten bei dieser Unternehmung
ci1 minimale Verluste. In den Karpathen wurden vcr-
, Mtc Vorstöße  feindlicher Detachements m n h c l o s

e wiesen.  Auch an der übrigen Front vermag die
»hlsche Aufklärung nicht durchzudringen.

*

Fortschritte der Oesterreicher in Serbien.
 Wien, 15. Nov. Vomsüdlichen Kriegsschauplatzz

soamtlichgemeldet: Um für den Abzug seiner Trains 5it
gewinnen. leistetder Gegnerauf den Höhen nörd- jj

Und westlichValjcvo in vorbereitetenStellungen ^Uerdings
Widerstand . Unserentrotz unausgesetzter>
mdfeund großer Strapazen vom besten Geiste beseelten teinv-
cn  6langes schongestern, denSchlüssclpunttder ,

®fi( f)cnStellung, dieHöhenbei Kamenicaan der von ^luica
nach Valjcvo führenden Straße , nach harten lliaftseu
5 uerobern. 580 Gefangenegemacht und zahl- Waffen

und Munitionerbeutet . UnsereTruppen "den
gestern abend vor Obrcnovacbei Uü. Ein

japanischerTorpcdojäger gesunken. |
.U Amsterdam, 15. Nov. Ans Tokio wird unter dem gemeldet

: Ein japanischerTorpedojäger, derin ci
»von KiautschouMinen aufsuchte, gerietselbst auf ^wlchc

und ist gesunken.Es
ist das schon das zweite japanische Torpedoboot,'

* " achdem Fall Tsingtausbeim Minensuchenverloren Ugen
ist. k*

Der

Khedivcgegen England. »ps
' ' Athen, 15. Nov. ( WTB) Nacheiner Mitteilung5
gLuteramtlicher Quelle wird der Khedivc, begleitetvon '

iL. fet f° nc« , demnächstKonstantinopel verlassen , umdas f
»̂ LM" doin dem Feldzug gegen Aegypten zrl Über-*

Feldmarschall

Lord Roberts gestorben. London
, 15. Nov. ( WTB) Amtlichwird mitgc- Vh

? -akLordRoberts gestorben ist . LordRoberts be- >
in Frankreichauf Besuch bei den Indischen'
W deren Oberbefehlshaberer gewesenist . Am!
zog er sich eine Erkältungzu , ausder sich einek
öencntzündnngentwickelte , derer erlag.Roberts

erwarb sich seinen militärischenRuhm •
nigjü* «Feldzuggegen Afghanistanim Jahre 1879 und T

' berbefchlshaberder zweitenPhase des Burenkrieges,^ten
Jahren trat er namentlichdurch seine uner- Agitation

für die Einführungder allgemciuenPflicht
hervor. ^Die

Ueberlebendender „ Emden" in Australien.Nj
Bonbon, 15. Nov. ( TU) Die Australierhaben für °e
»" ERechtin Anspruchgenommen, daßdie Ueberleben-^stkan
^ heldenhaftenkleinen Kreuzers „ Emden" in ki
) r;  ulsKriegsgefangeneinterniert werden und nicht ■je
« sk,^ 6landgebracht werden . Für heute erwartet man f
>»̂" ' uustdes Schiffes, dasdie deutsche» Seeleutein dckaftaustralischen
Hasen landen soll . Der Ort , wodie rächt

werden sollen , ist noch nicht J8om

Lokomotivheizerzum Kompagnicführer.4
snfcc  LokomotivheizerHeinz Kremer zu Frankfurtdk
, - wurdebei der Mobilmachungals Reserveunter-.a

^ rin die 3 . Kompagniedes 81 . Jnfanterie-irsp
' vENtseingestellt; er hat auf dem westlichen Rtgp
lchauplatzein dieser Kompagnie 11 GefechtedyL
. âchtund , nachdemsämtliche Offiziere der Korn-e

 gefallen, das Kommandoübernommen. Wie -

- 8 dx!

' 'Heidelb. Tagebl. "berichtet, bliebKremer trotz Verwundung
in der Gefechtssrontbei [ii

( L1  Kompagnieund ist überall, wieder Regiments-^
^ ajorFreiherrv . Schleinitzin einem Regi- ftlsiirftsehi

bekannt gibt , ein wuchtendesBeispiel von dcy
' wtund Tapferkeitfür alle Unteroffiziereund ?

a $en  gewesen. Kremer, der zum Bizefeld- öefördert
, sowiemit dein Eisernen Kreuz 2. ausgezeichnet
war , hat nunmehrfür seine» Vgss

^ Mut und Tapferkeitdas Eiserne Kreuz 1. erhaltenund den Grad als Feldwebelleutnant.<v
Eine erbeutete russische Fahne. den

Kämpfen, welcheEnde Oktober vor War- tcyau

tobten , wurdedurch einen Unteroffiziereines Infanterie
- Regimentsdie Fahne des russischenInfan¬ terie
- RegimentsNr . 119 erbeutet und sodann von einem
Auto aus das Gouvernementin Posengebracht. Von
dort aus erfolgte Mittwoch abend durch ein Kommando
die Ueberführungnach Berlin , wo die Fahne
im KöniglichenZeughause unter den Sicges- trophäen
des gegenwärtigenKrieges Aufstellung fin¬ den
soll. Umschlag

der Stimmungin Amerika.Der
„ NieuweRotterdamsche Courant " meldetans den

VereinigtenStaaten , daß zu Anfangdes No¬ vember
die Stimmungweniger für Englandund we¬ niger
gegen Deutschlandwar als bisher. Englandseigenmächtige
Ausübung des Durchsuchnngsrechtesauch an
Bord amerikanischerSchiffe habe jenen Umschlag bewirkt.
!
. Kleine Kriegsnachrichten. ' 1 *

AchtzehnMitglieder des Senats der Vercini^ - enStaaten
haben den Antrag gestellt , daß Präscocu'Wilson
gegen die fortgesetztenUebergriffe Japans in. Stillen
Ozean protestieren solle. *

Anläßlichdes Aufenthaltesder drei kaiser¬ lichen
türkischen Prinzen im deutschenHauptquartier in
Frankreichhat Kaiser Wilhelm ein in herzlichenWorten
abgefaßtes Begrüßungstelegramman den Sul¬ tan
Mehmedgerichtet. *

Der König von Bulgarientraf mit dem Kron¬ prinzen
und dem Kriegsministerin strengein^ Inkog¬nito
in Gumuldschina( inder Nähe von Adrianopel)ein
und besuchte das dortige Offizierkorps. Diesenwiederholten
Besuchen im Grenzbezirkwird höhere Bedeutung
beigemessen. *

AusParis wird gemeldet, der amerikanischeBotschafter
habe die Gefangenenlagerin Südfrank¬reich
für Deutsche, Oesterreicherund Ungarn besucht und
alles in unter Ordnung befunden. Englands

Schande. Deutsche
Sanitäter beschimpft und mißhandelt.:

: Voreinigen Tagen ist die Besatzungdeö deutschen
Lazarettschiffes„ Ophelia" ,  darwider
alles Völkerrechtvon einem englischen Kreuzer an
der Ausübungseines Rettungswerkesin der Nord¬ see
gehindertund beschlagnahmtwurde , in Gravesendan
Land gebracht worden ; alsKriegsgefangene!Die

Aerzte und Krautcrtpflcgerder „ Ophelia" , jeder
mit dem Abzeichendes Roten Kreuzes ver¬ sehen
, ivurden, durcheine AbteilungSoldaten mit auf- gcpflanztem
Bajonett bewacht , durchGravesend hin¬ durchgeführt
. Dort hatte man die Bevölkerungbe¬ reits
vorbereitet: das„ harmlosaussehende Rote - Kreuz-Schiff
" sei vor Aarwouth( inWirklichkeitwurde die „Ophelia
" naheder holländischenKüste beschlagnahmt)aufgegriffen
worden , undman hätte bald herausge- kriegt
, daß hier ein niederträchtigerBetrug zugrunde läge
. Daß man keine Minen gefunden habe , macheja wenig
aus , dennder „ DailyTelegraph" sagt: „ dieSee
ist weit mid tief ! "Genug

, das Lazarettschiff, so hatte man wider besseres
Wissen die Ernivohnervon Gravesendglauben gemacht
, warnur ein verkapptesWerkzeug deutscher Niedertracht
gewesen . Die Folge war , daßbei ihrem Durchmarsch
durch Gradesenddie Besatzungder „ Ophe¬lia"
in

empörenderWeise insultiert wurde
. DichteMenschenmassenumgaben sie , und, wieder
„ DailyTelegraph" mit Befriedigungfeststellt , kamein
Weiüerhanfenangestürzt , welcherschreiend ver¬ langte
, mansolle ihnen die Deutschennur überlassen,sie
würdensie schon zurichten. Ein englischerSee¬ soldat
riß einem der Deutschensein Abzeichendes Roten
Kreuzes ab , welchesdieser , wiedas genannteBlatt
sagt , augenscheinlichentehrt hatte . UnterGe¬ brüll
und Schmähungenging der Zug dann weiter, und
wiederholtwurde von der Menge begonnen, dieDeutschen
tätlich zu mißharideln. Der„ DailyTele¬ graph
" schließt:„Gefangen

, erniedrigt, entehrt» ndgedeurütigtund
ein Gegenstandder Verachtung, langteder Zug auf
dem Bahnhof an , um nach Chatham instradiert zu
werden. "Es

braucht kaum gesagt zu werden, daßes den englischen
Begleitmannschaftenein leichtes gewesen wäre
, die Deutschenzu schützen. Man hat aber im die

Beschimpfungund Mißhandlungder deutschenAerzte
und Sanitätsgechilfenund das Zeichen des Roten
Kreuzes , das sie trugen, zu verhindern. Manhat
alles ruhig zugelassen und sogar Tätlichkeiten.Nur
die Fortsetzungder letzteren ist verhindertivorden.
Der

Vorgang an sich bedarf keines Kommentars.Er
zeigt in der Hauptsache: wieschnell der Firnis der
Kultur und Zivilisationder enalischcnBevölke¬ rung

verschwirndenist , wienatürlichenglische Offi¬ ziere
und Behördendie niedrigstenAeußerungen pö¬ belhaften
Deutschenhasses finden , undmit wie kritik¬ losem
Behagen die englischePresse von solchen Vor¬ gängen
Notiz nimmt . Das alles tritt aber erst in das richtige
Licht , wennman sich erinnert, daßdie „ Ophe¬lia
" Lazarettschiffwar , nurschwimmendeMen. scheu
retten  sollte und daß tatsächlichnichts Ver- dächtiges
in und an ihr gefunden worden ist. Was

sagen dre Unterzeichnermächteder Genfer Konvention
und des Haager Abkommens von 1907 zu
diesen empörenden Vorgängen , zu diesemscham¬ losen
Verhalten der britischenRegierung? Deutschland

und China» Die
Roten über das japanischeVorgehen. :

: DerNotenwechselzwischen Deutschland und China
über die japanischeLandung in Schantungist
von der chinesischenRegierung in der „ PekingGazette
" veröffentlichtworden . Danachstellte sich Deutschland
in seinerersten Note an China auf fol¬ genden
Standpunkt:1

. Deutschlandhat das Recht, Tsingtauzu be¬ festigen
und dort für einen etwaigen Krieg gerüstet zu
sein. 2.

 ChinasPflicht war , gegendie Landungder Japaner
auf chinesischemBoden sofort Einspruch zu erheben.
3S

Mit der chinesischenFestlegung der Kriegsope¬rationszone
wurden die Bewegungender Verbündetengegen
Tsingtau erleichtert. 4

. DiechinesischeRegierung hätte dem japani¬ schen
Gesandten in Pekingseine Pässe als Zeichen der
Mißbilligungüber die Verletzungder chinesischenTerritorialhoheit
ankündigen sollen. Die

chinesischeRegierung hat darauf dem deut¬ schen
Geschäftsträgereine Antwortnoteüberreicht, deren
Sinn besagte: „Der

Kiautschou- Fallsei identischmit dem Port- Artur
- Fallvom Jahre 1904 , ebensowie die Festsetzungder
dortigenGefechtszone der seinerzeitigenFestsetzung derjenigen
auf . der» Liaotung- Halbinselund in der Mandschurei
entspräche . Da nun einmal ein solcher Präzedenzfall
vorlag , warChina nicht imstande, dies¬mal
anders zu handeln. Die chinesischeRegierung sei
zu dieser teilweisen Preisgabe ihrer Neutralität gezwungen
worden , nachdemsie alle Mittel der Ver¬ hinderung
( gegenüberJapan und England) erschöpfthatte
. Im übrigen nähme die Regierungdie näm¬ liche
Haltung allen Kriegführendengegenüber ein . "Zum

Schluß bemerkte Sun Pao Chi , derMinisterdes
Auswärtigen, nochin dieser Note , „ erzweiflenicht
, daß Deutschlanddie Schwierigkeiten, in denensich
China befände, zu würdigenwissen werde " . Freiherr

v . Maltzahn, der stellvertretendedeutsche Gesandte
in Peking, hat auf diese chinesischeAnt¬ wort
hin , die er nicht für befriedigenderachtete , demAuswärtigen
Amt eine zweite Protestnote eingereicht, deren
Inhalt bisher noch nicht veröffentlichtwurde. Die

deutschen Minen. Eine
Erwiderungder dcntschenRegierung. :

: DerdeutschenRegierung ist bekanntgeworden, daß
die britischeRegierung unter dem 20 . Septemberd
. I . an die neutralenMächte eine Note gerichtet hat
, worinsie gegen die Legung deutscher Minen Verwahrung
einlegt . In dem Protest wird behauptet,daß
die Minen in völkerrechtswidrigerWeise und an unzulässigen
Stellen gelegt , daßsie wicht hinreichendverankert
und überwachtund den Neutralennicht vor¬ schriftsmäßig
angezeigt seien . Es wird ferner hin¬ gewiesen
auf die entgegenstehendenErklärungen des ersten
deutschen Bevollmächtigten auf der Zweiten Haager
Friedenskonferenzund auf die willkürlicheSchädigung
des neutralenHandels , die das deutscheVorgehen
auf dem freien Meer in sich schließensoll. Auf

diesen Protest hat die deutscheRegierung eine
Erwiderungan die neutralenMächte gerichtet, in der
lie unter ausführlichenDarlegungen die engli¬ schen
Behauptungenzurückweist . ZumSchluß heißt es darin:
Der

Aufwandan starkenWorten und sittlicher Ent¬ rüstung
, womitder britischeProtest die DeutscheRegierung vor
den neutralenMächten denunziert, istdurchdas deutscheVorgehen
in keinerWeise gerechtfertigt. DieserProtest ist
offenbarnur ein Mittel, um die englischerseitsbe« liebren
schweren Verübungen der in der LondonerSee- kriegsrechtserklärung
niedergelegten Regeln des geltenden!Völkerrechts
zu verdeckenund die inzwischenerfolgte völ¬ kerrechtswidrige
Schließung der Nordsee, diein ihrer wirt¬ schaftlichen
Bedeutung der Blockadeneutraler Küsten gleich¬ kommt
, in der öffentlichenMeinung vorzubereiten. Ange¬sichts
dieser Tatsachen beruyrr es doppelteigentümlich, wennsich
die britischeRegierung als Vorkämpferindes „ fest¬stehenden
und allgemeinangenommenen Grundsatzes d . rFreiheit
der Meere für den friedlichenHandel " auswirü:



elrt friedlicher Handel ist augenscheinlich für das iin Stiege
befindliche England nur derjenige neutrale Handel, der
Waren nach England bringt , nicht aber derjenige, der
Waren seinen Gegnern zusührt oder möglicherweise zuführen
könnte.

Die deutsche Regierung ist überzeugt, daß die andau¬
ernde Vergewaltigung des neutralen Handels durch England
den britischen Protest überall in dem richtigen Lichte erschei¬
nen lassen wird. Sie ist sich bewußt, ihrerseits bei den
durch die militärische Notwendigkeit gebotenen Maßnahmen
die Gefährdung oder Schädigung neutraler Schiffahrt in
möglichst engen Grenzen gehalten und sich dabei streng
nach den Regeln gerichtet zu haben, die bisher zwischen
zivilisierten Völkern für die Seekrieg führ an^ galten. Da¬
gegen rechtfertigt sich die Beeinträchtigung der neu Walen
Lebensinteressen von englischer Seite durch keinerlei mili¬
tärische Rotwend', eit, da sie mi den fr ;p 'scheu Maß¬
nahmen nicht im Zusammenhang steht und lediglich die
Volkswirtschaftdes Feindes durch Lahmlegung des legitimen
.neutralen Handels treffen will. Diese grundsätzliche Miß-
achtung der von ihr angerufenen Meeressreiheit nimmt der
britischen Regierung jedes Recht, in der Frage der die Neu¬
tralen ungleich weniger schädigenden Minenlegung als An¬
walt dieser Freiheit aufzutreten.

Politische Rundschau.
-i- Berlin,  14 . November.

Die bevorstehende Rcichstagslagung.
Verhandlungen , die zwischen den Parteien und

unter einzelnen parlamentarischen Führern stattfin-
den, lassen , der „ Franks . Ztg ." zufolge , erwarten,
daß in der Tagung des Reichstages am 2. Dez. es zu
Auseinandersetzungen , bei denen Gegensätze hervor¬
treten können , nicht kommen wird , und daß sowohl
die wirtschaftlichen Gesetze, die auf Grund des Ge¬
setzes vom 4. August erlassen worden sind , wie auch
die Vorlagen , durch welche die Regierung ermäch¬
tigt wird , den späteren Kriegsbedarf durch Reichs¬
kassenscheine zu decken, debattelos in einer Form er
ledigt werden , die der gesamten Lage des Reiches ent¬
spreche.

Ncberführttng Gefallener ans Belgien.
: : Für die Ausgrabung und Ueberführung der

Leichen gefallener Krieger nach Deutschland gelten
für das Gebiet des Generalgouvernements (ausschließ¬
lich des Operations - und Etappengebietes deutscher Ar¬
meen) folgende Grundsätze : Die Ausgrabung der
Leichen ist nur mit Genehmigung der Zivilverwaltung
derjenigen Provinz gestattet , in der das Grab sich
befindet . Die Ueberführung der Leiche mit der Eisen¬
bahn aus dem Okkupationsgebiete in die Heimat wird
nicht gestattet und darf mit Kraftwagen nur mit
Zustimmung des Militärgouverneurs der Provinz er¬
folgen . Die erteilte Erlaubnis gilt für die uiiaehin-
derte Fahrt des Transportwagens von der deMschen
Grenze bis zur Grabstelle und zurück. Für das Ope¬
rations - und Etappengebiet gelten die Vorschriften
des Kriegsministeriums vom 22.  Oktober d. I ., wo¬
nach die Ueberführung der Leiche der Zustimmung
der zuständigen Etappeninspektion bedarf und nicht
mit der Eisenbahn erfolgen darf . . ,

Nttgestelltenverstchernng.
 DasDirektoriumder Reichsversicherungsanstaltfür

Angestelltehat an die Handwerkskammerfür Berlin
auf deren Anfrage den nachfolgendenBescheid erteilt:„Nach

Paragr . 1 Absatz3 deŝ Versicherungsgesetzesfür
Angestellteist abweichendvon dem Wortlaut der Reichsversicherungsordnung
nicht der regelmäßigeJahresarbeitsverdienst
, sondernder Jahresarbeitsver-dienst
als maßgebendfür die Versicherungspflichter¬ klärt
. Beif e ste n Gehaltsbezügenist die Versiche-rnngspflicht
eines Angestelltenstets nach seinen je¬ weiligen
 Bezügen zu beurteilen, undeine etwa für die
Zukunftin Aussichtstehende Veränderung der Ge¬ haltsbedingungen
kann hierbei nicht in Betrachtge¬ zogen
werden. Erhältsonach ein nach Art seiner Tä¬ tigkeit
nach dem Versicherungsgesetzfür Angestellteversicherungspflichtiger
Angestellrer für die Dauer des Kriegszustandes

aus Grund einer Vereinbarungmit seinem
Arbeitgeber ein den Betrag von 5000 Mark nicht
übersteigendesGehalt , so unterliegter für diese Zeit
dem Versicherungszwangedes Bersicherungsge-setzes
für Angestellte, undzwar ohne Rücksicht auf ein
etwaigesVersprechen des Arbeitgebers, ihmnach Beendigung
des Krieges das frühere höhere Gehalt wieder
zu bezahlen.Unterstützung

der Familienvon Gefallenen.:
: Umdie Frage zu entscheiden, wie weit die Unterstützungen

an Familiender in den Kriegsdiensteingetretenen
Mannschaften für . den Fall , daß der Dienstpflichtige
stirbt oder vermißt wird , fortgewährtwerden
sollen , ist folgendesbestimmt worden : Wennder
in den Dienst Eingetretene vor seiner Rückkehr verstirbt
oder vermißt wird , so werdendie Unter¬ stützungen
so lange gewährt , bis die Formation,welcher
er angehörte, auf den Friedensfußzurück¬ geführt
oder aufgelöst wird . Werdenjedoch den Hin¬ terbliebenen
aus Grund des Militärhinterbliebenen¬gesetzes
vom 17 . Mai1907 Bewilligungengewährt, so
salleu die Familienunterstützungenfort. Parlamentarisches.

?
Abg. Speckkandidiert wieder . Der bayerischeRcgierungsdirektor

Speck , dessenMandate zum Reichs¬ tag
und zum Landtag infolge seiner Beförderunger¬ loschen
waren , istin seinemWahlkreise Eichstätt wieder als
Kandidatfür beide Parlamenteaufgestellt worden. An
seiner Wiederwahlist nicht zu zweifeln; derKreis ist
unbestrittenerBesitz des Centrums.Mexiko.

$.
 DiemexikanischeGesandtschaft in MadridteiU mit, i

>aßPorfirioDiaz , der ehemaligemexikanische Präsident, nicht
gestorbenist , sondernsich zur Kur in Biarritzbefindet. Amerika

. ' Mexiko.
$

 Nachin Washingtoneingegangenen Berichten leistete Gnizierres
den Eid als provisorischerPräsident von Mexikovor
der Versammlungvon Aguas Calientes, die daraus Carranza
für einen Rebellen erklärte . —AguasCalien¬ tes
ist die Hauptstadtdes gleichnamigenmexikanischen Staa¬ tes
aus dem Plateau von Anahuac.Volkswirtschaftliches.

P
, Saatenstandsbericht. Das milde und feuchte Wetter der

letzten Woche hat sich für die Entwickelungder jungen Wintersaaten
als recht vorteilhafterwiesen . Allgemeinwird berichtet
, daßdie Saaten sich gut bestockenund daß auch die
spät bestelltenSaaten befriedigendeFortschritte machen. Leider
richten die in ungewöhnlichstarkem Maße auf¬ tretenden
Mäuse und Schneckenerheblichen Schaden an. Ucberall
finden sich kahlgefresseneStellen , die nachgeiätwerden
müssen ; verschiedentlichwar es sogarnötig , ganzeSchlüge
neu zu bestellen. TrotzenergischerBekämpfung ist eine
Verminderungdieser Plage bisher nur vereinzeltzu beobachten
, so daß mit weiterenSchäden gerechnet werden mutz
. Bei dem günstigenWetter ist nach Räumungder Rübenäcker
in letzterZeit noch viel Weizen gesät worden, namentlich
in Mattel- undWestdeutschlandist man bestrebt, weitere
Flächen mit Winterweizenzu bestellen. Das Auf- nehmen
der Rüben ist , ausgenommenin einzelnengroße» Wirtschaften
, nunmehrvollständig beendet . Von vielen Be¬ richterstattern
wird darauf hingewiesen, daßder Ertrag der Rübenernte
die Erwartungenübertroffen habe. Berlin

, 14. Nov. Schlachtviehmarkt. Auftrieb: 4327Rinder
, darunter1688 Bullen, 1234Ochsen, 1405Kühe und
Färsen, 1060Kälber, 7567Schafe, 13 536 Schweine.Preise
für 50 KilogrammSchlachtgewicht: Ochsen: 70—93,Bullen
: 68—88, Färsenund Kühe: 66—82, geringgenähr¬ tes
Jungfrau62 —70, Kälber: 75—103, Schafe: 67—92,Schweine
: 70—81. —Marktverlauf: Das Rindergeschäftwickelte
sich in guter Ware glatt ab , sonstruhig . Der Kälberhandel
gestaltete sich glatt . Bei den Schafen war der
Geschäftsgangruhig . Der Schweinemarktverlief glatt. P

, Getreides» reist. Sonnabend, den14 . Nov. ,kosteten100
Kilo ( Weizen: W. ,Roggen: R. ,Gerste: G. ,Hafer: H. ): Berlin
: R. 22, H. 21,20.Königsberg
: W. 24,50— 24,90, N. 20,90, H. 20,40.Breslau
: W. 24,70— 25,20, R . 20,70- 21,20, G . 19,70,Merkblatt

für
die Hinterbliebenenver gefallenenKriegs teilnehiner.

Versorgungsgebührnisse.
^ , ,„ dHinterläßt

ein gefalleneroder an Wunden^ sonstigen
KriegsdienstbeschädigungengestorbenesS L !teilnehmer
eine Witwe oder eheliche oder legitinn Abkömmlinge
, so werdenfür einen gewissen nach
dem Tode des KriegsteilnehmersGnadengeo : nisse
gewährt. NachAblauf der Gnadenzeiterha" die
Witweund die Kinder— letzterebis zu 18 —
Witwen- undWaisengeld, sowieKriegswitwen- " Kriegswaisengeld
. Der Antrag auf Bewilligung^ LLVersorgungsgebührnisse
ist an die Ortspolizerbeyodes
Wohnortesoder des anläßlichdes Krieges9 ctü{j Lten
Aufenthaltsorteszu richten. An BelegstückenI beizufügen
: ,, 1

. die Geburtsurkundender Eheleute( könnenw a fallen
, wenndie Geburtstageaus der Heiratsuriuersichtlich
sind , oderwenn nur Waisen- und> Kr> s Waisengeld
beansprucht wird , oderwenn die Ehe > 9
Jahrebestanden hat ) ; , ,z2

. die Heiratsurkundeoder , wennWaisen mehreren
Ehen versorgungsbcrechtigtsind, treffenden
Heiratsurkunden( Geburts- und Heiram. künden
der vor dem 1 . 4 . 1887verheirateten, . d̂er
preußischenMilitnrwitwenkasseversicherten r ' Ljziere
und Beamten befinden sich in der Reger der
Generaldirektionder preußischenMilitär - W> 0Pensionsanstalt
in BerlinW . 66, Leipzigcrstr. o ), 3

. die standesamtlicheUrkunde über das Abi des
Ehemannesund , fallsdie versorgungsberechttgKinder
auch ihre leibliche Mutter verloren ^ noch
die standesamtlicheUrkunde über das AblebenEhefrau
( fürden Ehemanngegebenenfalls einen oben
zu 3 erwähntenAusweise ) : . s cs4

. die standesamtlicheGeburtsurkunde für I cversorgungsbercchtigtc
Kind unter 18 Jahren; t Anstelle

der gebührenpflichtigenAuszugs ^ den
Standesamtsregisternsind Bescheinigungenabgekürzter
Form ( nichtAbschriften) zulässig'Preußen
unter Siegel und Unterschriftde - ® j, desbeamten
kostenfrei ausgestellt werden , B,eÖ £I|scheidenden
Tatsachen ergeben und die maßgeoDaten
in Buchstabenausgeschrieben enthalten- 5

. amtlicheBescheinigung darüber , daß̂ a
) die Ehe nicht rechtskräftiggeschieden oder ■ eheliche

Gemeinschaft nicht rechtskräftigben
war ( kannWegfällen, wennin der Stcro, künde
die Ehefraudes Verstorbenenmit W  , £jlRuf
- , Mannes- und Geburtsnamenals oeg MannesWitwe
bezeichnet ist ) ,b

) die Mädchenim Älter von 16 Jahrenund ^ über
nicht verheiratet( oderverheiratetgewe: sind
, . s

)keinsder Kinder oder wer von ihnen in wo " stalten
Des PotsdamschenGroßen Militäriva chauses

ausgenommen ist; 6
. gerichtlicheBestallung des ' VormundesPflegers;

7
. außerdemist in dem Antrag anzugeben: ^ a

)ob und wo der Verstorbeneals BeamterReichs
- ,Staats- oderKommnnaldienste, derVersicherungsanstalten
für die JnvastdenveUrung
oder bei städtischenoder solchen Hist' angestellt
war , dieganz oder zum Teil ans teln
des Reichs, Staatesoder der Geineu unterhalten
werden, b

) der zukünftigeWohnsitz der Witwe. Krie
gselterngeld. , «gtekDen

Verwandtender au ' steigendcnLime ' , lt+et)und
jeder Großvater, M. ltterund jede Großm» . kann
für die Dauer der Bedürftigkeitein K ^ elterngeld
gewährt werden , wennder verswr Kriegsteilnehmer
a

) vor Eintritt in das Feldheeroder seiu^ b
) nachseiner Entlassung ans diesem zur Ze » IO^ Todes

oder bis zu seiner letzten Krankheit Lebensunterhalt
stritten
bat. ganz

oder überwiegendbe-
Das

Stiftssräulem. Roman
von Lewin Schücking. 45s

( Nachdruckverboten . )Bernhard
mochte eine Viertelstundein seinerHütte gesessen

haben . Ta öffnete sich hinter dem Spähen¬ den
das schmaleWeidengcflecht, dasals Tür der Hütte diente
, unddas Mondlichtfiel plötzlichhell und voll aus
die fahle Erdwand neben ihm , um ebenso schnell wieder
zu verschwinden. Es war jemand eingetreten «nd
stand hart an ihm; einefeste Hand legte sich aus seine
Schulter. „Sind

Sie ' s, HerrGerhards? "„Nein
, seidstill, " flüstertees ; „ esist jemandan¬ ders

: ich heiße Wendels. "Bernhard
suh eine Reihe runder Silberknöpfe auf einer

Jacke glänzen: sie war der Fensteröffnungder Hütte
nahe gekommen..Löendles

? Ihr seid ein Scherenschleifer? "Es
wurde ihm unheimlichzumute in dem engen, sinsteren

Raum mit dem heimatlosenGesellen , und er
stieß das Geflechtans. Der

Scherenschleiferzog das Türchenwieder zu und sagte
leise : . .Laßt, laßt, . Ihrkönnt ganz ruhig sein; ich
habe zwei Worte mit Euch zu sprechen. Ich bin ein
Scherenschleifer: ich bin kkn Anführer, wennIhr das
wissen wollt und es etwas zur Sache tut . "„Ja

. aberwas wollt Ihr von mir ? "„Wollt
Ihr das Mädchenheiraten , dasEure Mutter inferzogen

hat ? "„Heiraten
? Ich ? Wen? "„Lene
, sag' ichEuch! "„Mensch
, seid Ihr toll ? "„Manchmal
, je nachdemman mir ' smacht! "„Wie
kommt Ihr auf den Einfall? ",Zch
habe meine Gründe gehabt , es zu glauben.8S

wäre kein dummer Streich von Euch ; sie könnte Luch
zu einem reichen Manne machen . "„Mich

zu einem reichen Manne ? Ich glaube jetzt virklich
. daß Ihr toll seid . ErklärtEuch oder ich mfe
! Ihr seid in meinerHand ! "„So

wenig wie die Enten da drüben; habtIhr je gehört
, daß der HeidenkünstlerWendels gefangen sei? Und

es haben ihm schlauere Leute nachgestellt als Ihr
seid . "Der

Bursche drückte seine Finger um BernhardsArm
. wieeine Eisenschranbeso fest. „Seid

ganz ruhig, " fuhrer fort : „ wasich Euchz
«sagen habe , ist immerdes Anhörenswert . Ich will
sie heiraten, abersie will aus Eurem Hause nicht
for " : daranseid Ihr schuld. Ich schlage Euch nun
einen Handel vor ; er soll Euch nur Worte kosten, und
dafür gebe ich Euch einen Namen, Güter. Landund
Leute. WolltIhr ? "„Um

Gottes willen . Mensch, waswollt Ihr von mir
? Sprechtweiter , sprecht! "„Ihr

sagt , sie könne euretwegen nur gehen; Ihr hattet
sic : sie sei eine Scherenschleiferdirne, die Ihr nicht
möchtet. Sagt Ihr das frei heraus, als ob ' sans
Euch selber käme : achtTage später habt Ihr Papiere
in Händen, kraftderen Ihr nichts weiteres zu
tun braucht, als die alte Margret an den lichten hohen
Galgen hängen zu lassen und dann Besitz von so
schönenGütern zu nehmen, als ihrer im Lande nur
sind . WolltIhr ? "„Ich

soll meine Mutter hängen lassen ? Kerl, packtEuch
jetzt , oderIhr bereut es ! Ihr sagt mit Wahr¬ heit
, daß Ihr mitunter toll seid . "„Ihr

habt so unrechtnicht, " sagteder Scheren¬schleifer
nach einer Weile nachdenklich: „ ichbin ein Narr
, daß ich zu Euch kam . ohnemein Versprechenaus
der Stelle erfüllen zu können; wiekann tch ver¬ langen
, daß Ihr mir glaubt! Gute Nacht ! —Nach-

achtTagen komme ich wiederzu Euch; an der Wald¬ kapelle
oben ; wolltIhr nicht hinkommen. so wifl ich
Euch anderswo finden ; Ihr werdet dann anders sprechen
. "Die

Weidentürsprang auf , undder Zigeunerglitt geräuschlos
, wieer gekommenwar . hinaus. In der nächsten
Erdhütte riskierte Herr Gerhards einen Schuß: ein
zweiter fiel ; der Gutsherrhatte geschossen; auchBernhard
feuerte sein Rohr ab , kaumwissend, waser
tat , und sprang zur Hütte hinaus . Tre Hunde warfen
sich laut anschlagendirr das Wasser, umdie Beute
zu apportieren.Sie

brachten zwei Stück getöteten Wildes die
Herr von Kraneck als von ihm erlegt Herr

von Kraneck war , als die drei Herren schritten
, ganzaußerordentlichgesprächig , Herr^ hards
desto schweigsamer. Herr von Kraneck CII , allerlei
Stücklein, aufdie er bei solchenStimwu - 4. ,̂ um
die Heiterkeitder Gesellschaftzu erhöhen, b znkommen
liebte , obwohlHerr Gerhards das 3 a*r (1ttbegriff
, da er nicht das mindesteVergnügen fand
, sie zu hören. „ -ne„Meine

Herren . "sagteHerr von Kraneck. - cheGemahlin
wird die Gnade haben , uns eine - Glühwein
vorsetzen zu lassen: tch denke, es wrro gut
tun . "h Man

hatte das Torf erreicht, undBeruht von
dem gnädigen Herrn mit der Einladuna- ^ der
Enten oben im Schlosseverzehren zu feifl* während
ihm der Jisizer morgen die andere i" Mutter
zustellen solle — verabschiedetworden . - j „̂, gret
war noch auf : sie könne doch nicht viel sagte
sie . Auch Bernhard, der im höchsten^ a f,durch
das Gesprächmit dem Zigeuner ausgereg ^ ; floh
, langeder Schlaf, als$ r in den endlich
siegte die Ermüdung, und seine schlossen
sich. Fast

eine Stunde später wurde die Klinke’ f -ejtTür
leise aufgehoben: dannbekam diese einen und
heftigen Stoß , so daß sie ganz geräuscm» offen
schnellte, undvon einem Oellämvchennng ^ enemert
. vordem sie bedeckenddie Hand hielt , trmin
das Zimmer. Sie steflte das LämpchenTffch
, dannein Buch von größtem For > nmA,c und
näherte sich sacht dem Lager Bernhard^ uhu nayerresrm lacht dem Lager Berngu ^ ' schlug
die Arme über der Brust ziisammcn, stano. ..̂ e« weglich
wie eine Statue und schien mit der Spannung
seinem Atemholen zu lauschen- ,, jggeredurchfuhr
sie ein kramvshaftesZucken oder etN > -̂ ,i,eheftige
Bewegung. Bernhard' flüstertetw A einen
Namen.'

( Fortsetzungf°



in« Antrag ist ebenfalls an die Ortspolizeiver-
"es Wohnvries oder des anläßlich des Krieges

en  vorübergehenden Aufenthaltsortes zu rich-
.. " ist eine standesamtliche Sterbeurkruide über

ix,.Ailenen usw., oder, falls eine solche noch nicht
An ist, eine militärdienstlich beglaubigte Be»
^ ""8 über den Tod des Kriegsteilnehmers bei-

„ Aus Stadt und Land.
: italienischer Ricsendampfer in Brand . AnS

?r.,ivird gemeldet: Der Dampfer „Citta di Sa-
>, 4 500 Askaris aus Erhthräa und 300 Passa-

Bord, ist auf hoher See, 160 Seemeilen
I^Gitia, in Brand geraten und bat funkentele-

«tn Hilfe. Die späteren Telegramme blieben
L,""blich. Bon Messina wurde das Torpedoboot
!> "nd von Catania wurden die Dampfer „En-
>! „Valparaiso " abgesandt.
, ."lles verwerten ! Ein nachahmenswertes Bei-
">t der Magistrat der Stadt Osnabrück gege-

ersucht die Einwohner , alle Küchenabfälle,
dem Kehricht und sonstigem Unrat zu-

,, gesondert für die Müll»
Diese Abfälle sollen zunächst

Herausgestellt werden, gesondert für
bereitzustellen. Diese Abfälle solle.. -- „ -
"ndtischen Schweinemästerei Verwendung fin-

ustellen
.-»„^^ ch^n Schivetuemusrci .c >.

auch an Privatpersonen , denen die Futter-
für die Schweine Schwierigkeiten macht,
werden. Diese Maßnahme hat . wirtschaft-

1 viel für sich. Dadurch werden Tausende von
^stzart , die andernfalls im wahren Sinne des
„?hne Nachdenken auf die Straße geworfen wer-

Gang durch die Straßen selbst mittlerer
! Werer Städte an Tagen, an denen abgefahren
-„Mt den aufmerksamen Beobachter diese Tat-
ßtih weiteres. Man sucht zurzeit au allen Ecken
| °e" nach einer Verbilligung für die Tiernäh-
Escks Ausgestaltung der Grundlagen für die
^ "ahrung auch in dem Falle eines längeren
!>iiEigens hinsichtlich der Schweinemast. Hier
w; " Weg gegeben, den man allgemein bis zu

it( ’"|ten Stadtverwaltungen hinab beschreiten
WUl" in ganz Deutschland allwöchentlich tznn-
'*L"de zu ersparen.
^ '""ssischc Schnitter dem Kriegsgericht iiber-

le russisch-polnischen Schnitter Przibischens.'i
ĵ vzewski sowie die Frau des Erstgenannten

' Köslin (Pommern) verhaftet worden. Sie
>̂ Aärt haben, sie würden dem Zaren zu Hilfe

wüßten schon, an welcher Stelle sie ourch-% . . .
“(flh'*nnten- Außerdem wurden bei ihnen größere,

ungewöhnliche Geldbeträge gefunden. Sie
'tzĵ ch Stettin gebracht und dem Kriegsgericht
Î chnccfall in den deutschen Mittelgebirgen . In

rutschen Mittelgebirgen ist Winterwetter ein-
Die Vogesen und die Schwarzwaldkette sind

t FiÂ er verschneit. Auch die Eifel ist mit
Mn°Eckt. Im Thüringer Wald liegt der Schnee
" .̂ eter hoch.

Anschlag in Boulognc. In Boulogne ist
Unbekannten versucht worden, die großen

»̂ „ "Ehälter in die Lust zu sprengen. Das
wurde rechtzeitig von den Wachtposten ent-

Soldat verfolgte die Unbekannten, schoß
x„"vndete einen Verfolgten. Diese erwiderten

töteten den Posten und entkamen uner-

,t ^"wpfcrnntcrgang. Vor dem Hafen von Le
«H 11°er Kohlendampser „Duchesse de Guise" ge-
' ^4.1 Mann der Besatzung, darunter der Ka-
? seine Frau , sind ertrunken.
•Vc“*" für die Rrichsbank. Die „Braunschw.
Mp ^ in ihrer Expedition eine Gvldumwechse-»«-4 eingerichtet. Innerhalb weniger Wochen

,, erne Million Mark in Gold gegen Kassen-
liihrt̂ Ewechselt und das Gold der Reichsban!
>,n'.̂ igs Fleischextrakt. Die englische Gesell¬
te Fleischextrakt" in Buenos Aires hat
•te), Weisung aus London sämtliche deutschen An-
>ifx, Atlassen. Die Werke liegen in Frah -Ben-lie"2Uah. Die deutschen Hausfranen wissen also,
.b{eö tun  baben , wenn die Vorräte verbraucht

0te  deutschen Kaufleute etwa noch auf Lager

inländische Goldsucher. Der Kriminalpolizei
^ L"w Rhein ist es gelungen, einen hollündi-
"t E'Angshändler festzunehmen, der von den
sk. xMgeld einzusammeln suchte, das er mit
i itzAgeld in Papiergeld Umtauschen wollte,

'"bencxplosion in einem amerikanischen Ge-
Durch Explosion einer Bombe wurde

mẑ i?3ebäude von Broux, einer Nordvorstadt
Irnichtet . Der Anschlag wandte sich offen-

E ' den Richter Gibbs und dessen Beamte
urengen Bestrafung von Mädchenhündlern.

J*3 } auf Flieger schießen! Wie W. T. B. meldet,
Mu Mlnen Landesteilcn deutsche Militärflieger

ch Schüsse und Steinwürfe gefährdet wor-
Erlaß des Ministers des Innern wird vor

Weitungen gewarnt und auf die Strafbarkeit
A "8en unbesonnenen Handlungsweise hinge»

« ber""ge Schncckcnplage macht sich in der Um«
!?' hannoverschen  Stadt Einbeck namentlich
' Wensaaten bemerkbar. Vielfach mirßten die
^ Hehmi- ,. un jj gfgejj en  besät werden. Auch

,°en an.
richten an den jungen Saaten bedeu-

z dx̂ "?<rnrisvoNcr Ehezwist. In Köln geriet ein
am folgenden Tage in Koblenz zum

vHte fn. sollte, mit seiner Fran in Streit . Die
l einer Militärpatrouille Schutz. Diese
Ztzj Mann ab, der aber die Flucht ergriff.
Vbie auf mehrmaliges Anrufen nicht anhielt,
- ! bx Soldaten Feuer . In den Unterleib ge-3 der Mann zusammen und wurde ster-
v Lazarett geschafft.!d-, Karneval in Köln. Das Festkomitee de§
Mhssp. vals hat unter Zustimniung des Bür-
» V x Sur Förderung des Rosenmontagsznges

,e>n Ernst der Zeit entsprechend, für das
^ / ernerlei karnevalistische Veranstaltungen

lassen.

Lokales und Provinzielles.
Wegen des Butz- und Bettags er¬

scheint die nächste Nummer unserer Zeitung am
Donnerstag Nachmittag.

Bierstadt . (Eisernes Kreuz .) Der Kanonier
Karl Schiebener, Sohn des Gastwirts Schiebener, der im
Felo.Art.-Regt. Nr. 27 den Feldzug mituiacht, hat dag
eiserne Kreuz erhallen.

Bierstadt . W a s t u n ? Ei» hiesiger Lehrling
ist im zweiten Jahre bei einent Meister in Wiesbaden in
der Lehre. Der Junge war nun einige Wochen krank
und wurde von dem hiesigen Arzte behandelt. Nachdem der
Junge gesund geschrieben war besuchte er wiederum dis
Fortbildungsschule zu Wiesbaden. Er brachte auch eine
KrankheilSbescheinigung des Meisters mit. DieS genügte
ober der Verwaltung der Schule nicht und Ulan forderte
eine Befcheinignug des Arztes. Dieser aber erklärt, daß
er, einem Abkommen der Aerztevereinigunĝgemäß, für
solche Fälle kein Attest ausstelle. Der Lchrling brachte
nun cine nochmalige Bescheinigung des Meisters mit.
Man belegte nun den Lrhcling mit den üblichen3 Stunden
Arrest am Sonntag Nachmittag. Ist dies nun pädagogisch
gchand-Il? D;r Junge, rcsp. die Eltern stehen da zwischen
Tür und Ang' l. Wahrscheinlich aber rechnet die Verwaltung
der Schule von vornherein damit, daß der Junge zum
Arrest nicht erscheine und somit vor Gericht entschieden
werde, ob der Arzt gezwungen werden kann in diesen
Fällm ein Attest auSstellen zu müssen oder nicht. Aus
alle Fälle kann man den Eltern die Zahlung der Kosten
für das Attest nicht auferlegen.

Wackere Rekruteu . Entgeg.n den überall der-
breiteten unwahren Gerüchten über die Furcht und Mut¬
losigkeit unserer jungen freiwillig eingcrückrrn Rekruten freut
eS unS doppelt zu hören, daß eine ganze Anzahl solcher
Jugendlichen gerade vor Sehnsucht brennt, um endlich an
den Feind ran zu kommen. Vor etwa 14 Tagen rückten
einige Kompagnien der 80<r Freiwilligen nach Rußland
aus. Die beiden jüngsten waren die 17 jährigenS ch ütz
und HerboltSheimer  von Camberg. An ihrem Ziele
angekommen wurde ein Teil als Pionier ausgewähll, wah¬
rend die anderen zur Linie beordert wurden. Die beiden
kamen zu den Pwnicren. Es gelang ihnen indessen mit
zwei anderen zu tauschen. Als sie nun weiter nach Ruß¬
land hineinkamen, wu den sie mit anderen Ab.eilungenv-r-
mischi. ES wurdrn abermals Pioniere auSgcschied.n, und
die beiden jungen VaierlandSverteidigerhalten wieterum
dasselbe Pech. Nochmals lauschlen sie und nun stehen sie
sicher schon vor dem Feind. Man kann sicher sein,
daß gerade diese Siebzehnjährigen voll und ganz ihre Pflicht
inn, und, falls sich irgendwie Gelegenheit bietet, sie wohl
mit dem eisernen Kreuze dekoriert we den.

Io . Wiesbaden , 16. Nov. Der Botenmeister
Volk bei der LaudesdirektionWiesbaden begeht am 1.
Dezemberd. I . sein 25 jähriges Dienstjubiläum in dieser
Stellung. Volk, der auS Barig-Selbenhausen im Kreise
Weilburg gebürtigt und in Naussau durch seine Dienst¬
stellung eine bekannte Persönllchkeit ist, diente von November
187l bis Dezember 1880 bei dem 80. Infanterie-Regi¬
ment. Von da bis Ende November 1889 war ec als
PolizZbeamter bei der PolFzeidirektion Wiesbaden tätig.
Der Jubilar hat sich im KnegervereinSwesen des Wies¬
badener Bezirk seit 32 Jahren besonders betätigt.

Io. Wiesbaden , 16. stiov. Auf der hier ab ge¬
haltenen Häute- und Felleaukiion standen zum Verkauf
235 Bullen», 402 Ochsen, 808 Kuh-, 244 Rinderhäute,
662 Kalb- und 599 Hammels lle, sowie 74 Räuplinge.
D'e Auktion war sehr gut besucht, der Bestand wurde
bei sehr hohen Preisen geräumt, wie es auf den Häute-
und Fell-Versteigerungen in der Umgegend in den letzten
Wochen ebenfalls der Fall war. Diese Preissteigerungen
der Häute und F lle sind, wie unS mtlgeteili wird, derart,
daß für die Letersabrikanten jede Kalkulation unmöglich ist
und vor allem die Einkäufe der Heeresverwaltung die
Häute und Felle ins UngemJfene verteuern müssen, sovaß
Höchstp.eise für Häute und Felle wahrscheinlich festgesttzi
wcrd.n. Es wurde auf dir WieSbadkner Auktion bezahlt
für Ochsenhäute 93*12—111 Pfennig, Bullenhäute ohne
Kopf 81^2—91^2, Kuhhäute 108—133 Pfennig, Rinder
112-/2—134 Pfennig, Räuplinge 151 Pfenn g alles pro
Pfund bei Schlachtung ohne Hörner und ohne Schweif-
dein. Kalbfelle notierten pro Stück 8,60—14,85 Mark,
Hammilfelle7—10 Mark, Lammfelle 2,50 Mark.

fc. Uns Nassau , 16. Nov. V on d e r Waise »-
pflege.  Die im Jahre 1913 abgchaltene Hauskollekte
für die Zwecke der allgemeinen Waisenpflege in Nassau
brachte einen Gesamtertrag von 35136,85 Mark. Diese
Summe verteilt sich auf die einzcknen Kreise wie folgt:
Dillkreis 2323,46 Mk., Kreis Höchsta. M. 3188,34 Mk.,
Kreis Limburg 4552,83 Mk., OberlahnkrciS 2020,70 Mk.
ObertounuskreiS(ausschließlich vormaliges Amt Homburg)
2474,37 Mk., OberwesterwaldkreiS 1696,16 Mk., Rhein-
gaukreis 2065,54 Mk., Kreis St . Goarshausen 2055 Mk.,
UnterlahnkreiS (ausschließlich der zur StandeSherrschafi
Schaumburg gehörigen Gemeinden) 2066,23 Mk., Unter-
taunuskrcis 1618,73 Mk., UnterwestecwaldkrciS 2448,08
Mk., Kreis Usingen 1278,56 Mk., Kreis Westerburg
1591, 91 Mk., Stadtkreis Wiesbaden 2990,85 Mk., Land¬
kreis Wiesbaden 2762,99 Mk. Im Kreis Biedenkopk
wurden für den Landarmenverband 2078,65 Mk. ver¬
einnahmt. — Die Anzahl der Waisen am 31. März 1914
stellte sich aus 1075, von denen 1004 in der Pflege des
Nasiauischen Zentralweisenfonds, 71 in der des Land-
armenverbands sich befanden. Ersterer entrichtete in
1913/14 113958,17 Mk-, letzterer 8724,52 Mk. Pflegkgeld.

Kirchliche Nachrichten, Bierstadt.
Evangelischer Gottesdienst.

Mittwoch,  den 18. November 1914.
Allgemeiner Landes-, Buß- und Bettag.

Morgens 10 Uhr: Lieder Nr. 14 — 167 — 128. —
Text: Ev. Lukas 13,1—9.

Die Kollrkte ist für die durch den Krieg und die
Russenvcrwüstungcn in die g ößte Notlage geratene» Land-
teile in der Provinz Ostpreußen bestimmt und wird ganz
besonders warm empfohlen.

Morgens II Uhr: Kindergottrsdienst. Nr. 176 —
172. — Ev. Lukas 13,6—9.

Abends 8 Uhr: Kriegs - Wocheubetstuude
(anstatt am Donncrstag-Abend). — Nr. 204. — Ev. LukaS
11,2.

Die Gaben in diesen Betstunden sind zur Unterstützung
der Angehörigen der zum Heere Einberufenen bestimmt.

Letzte Nachrichten.
Kriegstagebericht.

W. T. B. Großes Hauptquartier , 17 . 9lo>
vember. (Amtl.) Auch der gestrige Tag
verlief auf dem westlichen Kriegsschauplatz
im allgemeinen ruhig.

Südlich Verdun und nordwestlich Pirey
schnitten die Franzose» erfolglos ab.

Die Operationen auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz nehmen einen günstigen Fort¬
gang . Nähere Nachrichten liegen noch
nicht vor.

Oberste Heeresleitung.

T̂ gug

Mantel - Stoffe
— Wollene Samt-Gewebe —

leicht und mollig.
135/150 cm Breite . . . Mk. 4.90 bis 16.—

Astrachan und Breitschwanz
vollendeter Pelzersntz

g 130 cm Breite . Mk. 9.60 bis 28.—

Seidenplüsch u. Kordel-Samte
in verschiedenen Preislagen.

Für Selbstanfertigung stehen die neuesten Mftntel-
formen zur Verfügung.

J . HERTZ
WIESBADEN,

Damen-Moden. Langgasse 20.

«* Drucksache--«
werden schnell und billig angefertigt in der

Buchdruckerei der Bierstadter Zeituug.

8dm1ranzen.

Orösste Auswahl
Billigste Preise

offeriert als Spezialität

A. Letschert,
Wiesbaden , Faulbrnnnenetr. 10

Reparaturen.

Taschen-
Lampen!

Taschcn-Lampcn
in solider und praktischer

Ausführung.
Prima Ersatz - Batterien

billigst.

August Seel,
Fahrräder , Motorräder,

Auto-Zubehör,
Wiesbaden, Bahnhofstr. g



Pfarrgrrrndstiicks-Verpachtung
Auf Grund der abgegebenen Erklärungen haben wir

die Verpachtung der von den seitherigen Pächtern behaltenen
und der von ihnen oder anderen neu übernommenen Grund¬
stücke unter den bisherigen Pachibedingungen auf die näch¬
sten drei Jahre bis Michaelis 1917 genehmigt.

Die übrigen Grundstücke, auf welche ein mehrfaches
oder bis jetzt kein oder kein entsprechendes Angebot erfolgt
ist, nämlich:
1 Stockb. Nr. 1480 Acker Mittelfeld 2. Gew., gr. 13,61 a

18,53 „
13,47 „
21,28 „
21,28
14,00 „
13,92 „
14,10 „
13,94 „
14,00 „
14,22 „
21,62 „
23,87 ..

2
3
4
5
6
7
8
9
10
11
12
13

1481
1482
1498
1499
1526
1527
1528
1532
1545
1546
1570
1592

Straße „
" //

Weißerstein „
// „
' / //
'/ tr

Hetligenstock1. Gew.

Mainzerweg 1. „
Holweg „ .. . „

soll n öffentlich  auf die Dauer von 3 Jahren verpachtet
werden, wozu hierdurck Termin auf Donnerstag , den
LS. November d. Js ., mittags 12 Uhr , im Rat-
Haus zu Berstadt anberaumt ist.

Bier  sta dt,  den 11. November 1914.
Der evaugel . Kirchenvorftaud.

_ _ _ _ I . A : Hofmann,  Bürgermeister.

Bekanntmachung
Mit dem Ausbrennen und Reinigen der Schornsteinewird vom

Donnerstag , den LS. November er.
ab begonnen werden, was hiermit zur öffentlichen Ke>ninis ,
gebracht wird.

Bierstadt,  den 16. November 1914.
_ Die Polizeivcrwaltung: Hofmann.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbcstande der Got lieb Goßm nn

Ww. von Klopp.nheim ist die Moul- uno Klaueck uch-
ausgebrochen.

Bierstadt,  den 16. November 1914.
_ Die P 'llizeiv erwaltung: Hofmann.

Wiesbaden , Neugasse,
empfiehlt sein großes Lager in

Rhein- und Moselweinen,
Bordeaux- und Südweinen.

Mäßige Preise.

• & • • • • • • • • • • • • * * *

»§ 4 mmm
Das Papiergeld muß vo

werden!
Eine neue Geldtasche zum BE

Nr- 371®/*

nicht, auch für

Reichs!
Einen praktischeren und

behälter gibt es
daran gesorgt. . , fflr. cheil

Ich habe den Allein-Verkauf die!! 1.
übernommen und verkaufe solche zu. jge ddas Stück. Davon werden
Roten Kreuz zugeführt. Man tut
zeitig ein gutes Werk für die ^

Außer dieser Neuheit empfeĥ ^
andere Taschen für Papiergeld ; abgdch i
2-, 5-, >20-, 50- und 100-Markschewe
Preislagen.

Johann Jcrd-JW
Hoflieferant , Wiesbaden'

Gr . Burgftraßc iS . Gr . V " N1'

IDiesbüden
^ bekommen Sie billig, schick und modern
E--=- " gariuerte - --.

Damenhüte?
Im Mode - Geschäft ^rau Schulz

• Wiesbaden , Wellritzstr. 2. ;—~~
137  Form und alle Zutaten billigst.

Mitfwoch, 18. November:
Beginn unseres grossen WEIHNACHTS- VERKAUFS:

Extra
billige Preise!

Große Posten

Damen-Mäntel
aus modernen einfarbigen und ge¬
musterten Stoffen , kleine und große
Karos , neueste Formen , mit und ohne
Riegel , dreiviertel und ganz lang

DAMEN -MÄNTEL Extra
billige

9P 13 - 15 - 19 75
33 30  39 34 - 89-

Große Posten

Astrachan - und Plüseh-
M 'infol ganz lange , lose und an-
futllllLl liegende Formen, sowie 4j>/jg_ 48_
dreiviertellange Blusenformen , in schön
Pelznachahmungen wie Astrachan und
Breitschwanz , auch Plüsch u. Seidensamt 9 <sW< >

101>
Ein grosser Posten TCl’ndor -Mnnfp ] in schönen praktischen gemusterten und modernen o _ 4 50 fi 50 0 50 IO — 15 ."
-D .- 4V11U1L1 iUdlllLl einfubigen Stoffen für das Alter von 2— 13 Jahre , Ji  O . “t . O . V . Iaj.

Grosse Posten moderne Jackenkleid ^**
lür Damen und Backfische , in schwarzen , dunkelblauen und anderen modernen einfarbigen Stoffen, sowie
in ruhig wirkenden karrierten Stoffen, sehr schöne Formen , Jacke dreiviertellang , Röcke mit Ueberwurl

verkaufen wir zu

G Einheitspreisen : /Ak. 72
Diese Preise entsprechen ungefähr der Hälfte der regulären Werte.

Damen- Klelderstoffn Säünsüfi a $mm :*
mit 4ao  mo1 O Rabatt , die an der Kasse in Abzug gebracht werden. mit O Rabatt.

Schwarze
Prnuen - üläntei

Hk. U> - 19 — 24 - 32— 45—

Neue Sportjacken
Mk. 9.5012 - 15- 19.75 22.50

Beschul Alsberg
Inh. : Bockhardt & Levy.

Wir bitten um Beachtung unserer 12 Schaufenster.

MAINZ
Ludwig¬

strasse 3

Wollene

Mk. 25— 32-

Farbige und k ,„ SeH
Seiden- n. ^ 0

Mk. 4 50 7.75 9 50



)

?f‘ -lmen, außer Landes viellcE , wir ahnen nicht, wo-
, . "Z bleibt uns nur die Hoffnung, cs später einmal

eoerzusehen.* Herr Theodore hat feuchte Augen be-
! "bunen. „Cette tete — je l'ai aimee comme sie l'etait la

^re tete de mon enfant .*
Noch immer sehen wir die leere Vitrine an und phan-

««ftcrcn die Wachsbüste der schönen Lilloiserin hinein.
Vermutlich haben die Unglücklichen das Werk nach

London geschafft und in der Bank von England deponiert.
Na — dann kriegen sie's wohl kaum jemals wieder.
Wir danken für die ansge -̂ickmete Führung und

-»andern durch die knistentdcn Glasscherben» die an den
Sporen entporspritzen, dem Ausgang zu. . . . Draußen
hören wir wieder den Donner der Geschütze. . . .

Vielleicht liegen wir schon morgen wieder im Schützen-
»kaben. Heute hat uns die Kunst gegrüßt.

Schade nur , daß das schöne Mädchen von Lille aus-
^rissen ist, aus Angst vor den Barbaren.

Deutsche Kriegsbriefe.
Großes Hauptquartier , 12. November.

«■*** (Unter . Nachdruck verboten.)
JndenSchützeugräbenvorReims.

. Es ist schon viel über den Humor in den Schützengra«
ie,n erzählt worden, und tatsächlich dürfen wir zufrieden
L'u mit der Stimmung der Unseren rund um Reims und
^erdun, an der Aisne entlang und weiter hinauf und hin-

w Feindesland . Aber man sollte doch dabei nicht über-
l°hen, daß es vielfach ein grimmiger Humor ist, ein

Humor , der unter Tränen lächelt
Mcher vielleicht gerade deshalb so frisch, so herzhaft, so
"mg ungekünstelt ist, weil er das einzige Hilfsmittel ge-

das vielfach Niederdrückende des bisher Erlebten , ge«
M das lange Warten und gegen das , was des Soldaten
u>s genannt wird , ist. Gott sei Dank, es ist guter, alter
Wischer Humor , keine flache Bühnenwitzelei , keine gal«
Me Frivolität und kein erotischer Schmutz in dem, was
Mbe" ^ Schützengräben vor Reims gesehen und gehört
, Und alle diese Leute laufen seit dem 3. September in
."̂ selben Uniform , derselben Wäsche und denselben Stic«Kn
üeinl

umher, ohne Waschgelegenheit und ohne alle sonstigen
en Bequemlichkeitendes Lebens, ohne die der moderne

Kulturmensch noch vor einem Vierteljahr nicht auszukom«
glaubte . Jeder Tropfen Trinkwasser muß aus dem

geholt werden, wo das Stabsquartier residiert, und
M dorthin muß es erst aus dem Orte , wo das Armee«
. """-Kommando sich befindet, in großen Fässern herbci«
"Lchafft werden, so daß es nur in ganz kleinen Rationen
^rabfolgt werden kann und als Waschwasser nicht einmal
jn  kommandierenden Generalen zur Verfügung steht. —

Un hängt aber der Novembernebel jetzt täglich Millio«
, -U von Wasserperlen an die Nadeln der Tannenbäume
in? liefern im Walde, und so behilft sich der Feldgraue,
ttr •C/n er  dus köstliche Naß des Morgens von den Zweigen
Mlt und damit eine Katzenwäsche vornimmt . Und im
"̂krgeu huldigt er dem Grundsatz, daß eine Staubschicht

gewisser Stärke nach dem alten Sprichwort warm
toj" - Auf diese Weise verwächst allmählich Mann und
‘"«tut zu einer Einheit , und je nach der Länge des Krie«

S:®lvird er dereinst Archibald Douglas („Ich Hab' es ge«
N""en sieben Jahr'*)oder das Mantellied(„Schier dreißigre bist du alt !*) zitieren können. Hoffen wir deshalb

Beste!
F^ Aber ich sprach schon davon , daß der Humor im
x.^ ?engraben seine Grenzen und auch seine furchtbar
fttw.: Gegensätze hat . Nirgends so sehr als gerade hier
^rngt die uralte Weise des „Integer Vitae . . ." überall
brs- Die Hunderte und Aberhunderte sogenannter „Aus-

sind zwar sehr hübsche Dekorationsmittcl , und auch
^ ""nat - und Schrapnellsplitter machen sich bei der An«

üan kleinen Hausgärtchen , Skattischen und Türein«
ZÄen recht originell . Aber bei ihrem Eintreffen im
ẑ vengraben stand so mancher nicht wieder auf, den sie
^ °den geworfen hatten und manch anderer denkt wohl

heute im Lazarett mit Schmerzen an ihre Wirkung
"«ck. Es war mir erlaubt , den

betr deinen Friedhof der Dreddier Grenadiere
kkdl- r ^ dürfen, auf dem die dahingeschiedenen Kame-

*n * an8er  Reihe sanft gebettet worden sind zum
Schlaf. Auch hier hat man die Geschoßtcilc zur

dê 'Ä'^ung der Wege und Gräber verwendet und wenn
»en Kühling kommt, wird vielleicht schon aus dem fer-
bte Jp ^ fenlanbe manch Gedenkstein eingetroffen sein, um
^lln» Een für alle Zeit kenntlich zu machen, an denen die
tz»"8endblüte und Manneskraft aus den grün -weißen

"pfählen im Dienste Alldeutschlands dahinwclkte.
lx,ar  was ich in den Schützengräben

Mms sah. Die Sonne war hinter den Nebelschleiern
gegangen und ein frischer Wind fegte über die

«r so daß es allmählich ausklarte. „Sie müssen
man mir . „In wenigen Minuten geht der

»ich? drüben los , denn man hat den ganzen Tag über
folg* Iê ten  können und wird es nun zum Abend nach-

Wir bringen Sie bis zum Stabsquartier zurück,
»te„ >rhre Herren Kollegen sind nicht bis hierher gekom-
8^ '- ändern schon längst wieder auf dem Heimwege ins
I»ch? " Hauptquartier . Sie haben gewiß auch große Sehn-

hdkd wieder nach Hause zu kommen!* — O
Uh die hatte ich durchaus nicht. Aber plötzlich pfiff cs

gleich darauf krachte es linkerhand in dem
t*»̂ s )0° der Friedhof lag . Dann gab es noch ein
!ere„ ŝ Rpfe Schläge und schon wurde es auch hinter un-
>»ew Gräben lebendig. Die Verstärkungen rückten an und
lichx, lrebenswürdigen Führer konnten sich vor dienst-
'i»f ' -bleldungen aller Art kaum retten. Also bat ich, mir

»Gustav* oder „Karle " oder sonst einen dienstfreien
^rtzugeben und wanderte nach herzlicher Verab-

lesĥ bg auf versteckten Waldwegen, die ich allein niemals
> " hätte, nach dem Stabsquartier zurück.

^otte man  k ' ch schon allerlei Sorgen um mich
™ a?1 und bot mir an, am nächsten Morgen mit einem

Hauptquartier abgehenden Armee-Kraftwagen
»̂ ." kehren, falls ich es nicht vorziehen sollte, bis zur

Eisenbahnstation zu fahren und von hier ans den
*>ici benutzen. Nein, das wollte ich nicht. Ich wa

ou liebenswürdig von dem Herren General willkom«ltzb . ___, 0 _ . .
lvorden, und dann ŵar du so freundliche

am Telephon , der absolut keinen Anschluß mi
^ ja -.dargesetzten Behörde bekommen konnte und dam
!»»ts' bann gab es noch ganz frische Dresdener Refor

sollen , eine wärmende Tasse Tee und ein paar blut
^iŝ . Leutnants , die mir erzählen sollten, wie sie ih
^ Kreuz erworben batten und wie aus Knaben Lel

den geworden wären . Aber sie sagten, bas wäre Dienst
geheimnis und nicht wert , daß es etwa in die Zeitung
käme. Wenn es aber darum ginge, dann wollten sie „Mot
tentod * holen, der habe in Reims eine wilde Sache ge>
macht, damals , als die sächsische Patrouille über das ver
lassene Vitry -le-Reims frech bis in die Stadt hineingo
ritten war und die Nacht dort kampiert hatte . Also wurdl
der brave Grenadier herbeigerufen und ich hörte:

Wie Mottentod das Eiserne Kreuz erwarb.
Er heißt natürlich nur mit seinem Spitznamen so, doch dal
tut ja nichts zur Sache. Er ist bei der Radfcihrer-Kompag>
nie und war in dem Gefecht bei Berru von der Trupp,
abgekommen. Als es Abend geworden war , ging er mH
noch einem Kameraden einfach in das Dorf und legte sicl
in einem verlassenen Hause zum Schlafen nieder, obwohl
am andern Ende der Feind stand. Da davon gesprocher
worden war , daß es nach Reims gehen sollte, so hofft,
Mottentod sein Regiment hier wicderzufindcn uni
schwang sich deshalb im Morgengrauen aufs Rad uni
heidi gings nach Reims hinein. Wer aber nicht da war
waren die Dresdener Grenadiere , denn zunächst sollte um
scre Artillerie die förmliche Uebergabc der Stadt erzwiw
gen, nachdem die Ulanenpatrouille sicherheitshalber di,
Stadt schon in der Frühe wieder verlassen hatte. „MS
ich nun, * so erzählte Mottentod weiter , „mit meinem Ga>
meraden in die Stadt kam, liefen Äe Leute zu samme»
und sagten, die Deutschen seien wieder fort , ich solle dock
machen, daß ich weiter komme, da die Franzosen in bei
Nähe seien. Nu, sagte ich, ich muß doch erscht meine»
Gaffce ham. Gibt 's da genen? Ei ja, sagten se, aber fix
fix, Musstöh! Nu , und denn sin mir uff der andern Seit«
Widder naus . Wie mir zivee Gilometer lveg sin, gommi
ein Zahlmeester und een Leidnand mit sein'n Burschen
Ei hercheses, sage ich, da gennten mir ja doch nein uni
een bißen regwirieren . Na, zuerscht da wollten se nich
aber dann sagte ich: Nu, macht doch geene Mährde , mii
war 'n schon ganz alleene hinne und uns ist nischte basstert!
Der Leidnand is denn ooch gleich vorneweg zum Rathaus,
hat den Birchermecster, den „Aiaier * oder so nausgerufer
un hat gesagt: Nu gäb'n se de Leide erscht mal Gaffe«
un denn, was isw des da vor 'n Audomobil ? — Ech ja.
sagte der Maier , das genn sc nähm ! und wir fahr 'n als»
los und ivoll'n een bißchen regwiriern . Wie mir aber in
de erste Straße einbiechen, Donnerwetter , da gommi
eene Granade von uns un haut gleich in son Haus nein,
daß de ganze Vorderseide verfitzt war . Geene 20 Metei
vor uns ging denn de zweete gabutt . Nu, da sin mir glei
widdcre zum „Maier " zurück un der sagt : Mossiöhs, sag!
er, was Wolln mir bloß machen? Nu, sagt unser Leid-
nand , wollen se denn de Stadt ibergähm ? — Ei , jewiß
doch, wenn se bloß mit dem verwinschtcn Schießen usf-
hören mechteu! Un was sol 'ch Ihnen sagen, er bot mii
un meinen Gameraden 1000 Francs an , wenn mir mii
dem Audo zu de Artillerie hinfahren ! Nu, warum nich.
sagte ich. Er gab uns sojar een Schofför mit un zwe«
Bettlaken, die mir an dem Audo fcstmachten. Wie mir
aber fins Gilometer gefahren warn , Heerte das Schießen
schon von ganz allene uff und es gam een Major von uns
un mit den ging n mir nach der Stadt zurück, wo er glei
die Stadtgasse beschlagnahmte. Ich bin verweile mit mei
Gameraden in een Logal nein und wie mir da grade een
Teppchen Gafsee drinken, seh 'ch een französischen Gierassicr
durch die Straße reiten. Mir »an? und nischt >vie: Halt!
und er hebt ooch glei de Hände hoch un mir mit ihm zum
Rathaus . Na , und denn sin mir mit nnserm Major naus,
weil 's brenzlich wurde . Aber die Gasse un die 1000 Francs
und den Gierassier «n das Audo des bam mir mitgenom¬
men und daderfier hab'ch, ja da hab'ch denn das Eiserne
Kreuz bekommen!* Und ehe ich ihm eine Zigarre anbieten
kann, ist „Mottentod * wieder fort . Wir sehen uns alle
eine Weile still lächelnd an und dann sagt der General:
„So sind sie alle. Das ist ihnen so selbstverständlich, daß
sie am liebsten gar nicht darüber sprechen und ich bin über¬
zeugt, daß >vir von de, ganzen Sache gar nichts erfahren
hätten, wenn er nicht sein Ausbleiben hätte erklären müssen
und uns die Meldungen des Leuttranls und des Majors
Vorlagen.

Paul  S chw e d >, r . Kriegsberichterstatter.

Scherz und Ernst.
---- Das „Archibald -Douglas "-Hcmd und die „Eg-

mont "-Hosc. Aus Dortmund wird dem „Berl . Tage¬
blatt " geschrieben : Direktor B ., ein jovialer Herr,
den auch in dieser ernsten Zeit der Humor nicht ver¬
lassen hat , sandte jüngst seinem im Westen bei der
schweren Artillerie stehenden Neffen ein Liebespaiet,
dem er außer vielem Etz- und Rauchbarem aus den Be¬
ständen seines Wäscheschrankes ein dickwollenes Nor.
malhemd und eine Unterhose vom gleichen Stos 'e
einverleibt hatte . In seinem Begleitschreiben bezeich«
nete er das Hemd als ein „Archibald -Douglas "-Hemd,
während er der Unterhose die Bezeichnung „Egmont "-
Hose verlieh . Er überließ .es seinem Neffen , die Tcu-
tung dieser Namen zu erraten . In verhältnismäßig
kurzer Zeit bekam er von dem jungen Krieger fol¬
gende Feldpostkarte : • ,

Lieber Onkel ! (
Deiner Rede Sinn ist donkelj
Gib mir dazu einen Kounnentar,
Denn so ist mir die Sache nicht klar.
Vielen Dank und laß es gut Dir geh'n,
Lebe wohl und auf Wiederseh 'n!
Halt ! Bald hätt ' ichs vergessen:
Viele Grüße auch von Berta aus Essen.

Darauf antwortete flugs der Onkel:
Lieber . . . ! Durch den starken Verkehr mit der

dicken Berta ist Dir der Sinn für Musik und Theater
offenbar abhanden gekommen. Weißt Du denn nicht
mehr , daß die bekannte Löwesche Ballade „Archibald
Douglas " mit den Worten beginnt : „Ich Hab' cs
getragen sieben Jahr ' , nun kann ichs nicht länger
mehr tragen !" Und hast Du vergessen, daß im letzten
Akt im „Egmont " Egmont sein Klärchen dem Schutze
seines neuen Freundes Ferdinand mit den Worten
anvertraut : „Du wirst sie nicht verachten , weil sie
mein war ."

— Die Sennsscn . In den Ereignissen , die sich
in Nordasrika vorbereiten , werden verschiedentlich die
Senussen genannt . Ueber diese mohammedanische
Sekte lesen wir im Berliner „Lok.-Anz ." : Die Sekte
der Senussi wurde 1837 von einem aus Algier stam¬
menden , an der hochberühmten Koran -Schule von
Mekka wirkenden Theologen , Mohammed bcn Ali el
Senussi . begründet . Religiöser und patriotischer Fa?

natismüs bestimmte den Algerier , aus der Koran-
Schule auszuscheiden , von der ein im Solde Frank¬
reichs lebender Renegat für Gold und gute Worte
soeben eine Glaubensentscheidung , ein Fetwa , erwirkt
hatte , das den angeblich aussichtslosen Widerstand
Abd el Kaders gegen die Franzosen verurteilte . Sidi
Mohammed fand mit seinem auf die einfachsten Riiht«
linien gebrachten Islam — Wiederherstellung der alten
Glaubensreinheit durch Ausrottung aller Ungläubi¬
gen — bei den Arabern wenig Anklang . Desto mehr
Erfolg hatte der eng begrenzte , aber zähe und mit
glänzenden Organisationstalenten begabte Mann , als
er sich mit seiner Lehre an die hamitischen Wüsten¬
stämme der inneren Sahara , die Tibbu und Tuareg,
wendete . Ueber die Zahl der Senussi , die mindestens
ebenso sehr eine politisch -militärische wie eine re¬
ligiöse Organisation sind , enthalten die abendländi-
schen Handbücher phantastische Angaben . Von neun
Millionen kann keine Rede sein, selbst wenn man die
doch wesentlich anders zu bewertenden Anhänger auf
den Malaiischen Inseln hinzuzählt . Auf jeden Fall
bildet der Orden der Senussi aber die einzige islami¬
tische Großmacht im Nordosten Afrikas ; eine dazu , die
ganz in der Hand des Führers liegt , während sonst
bekanntlich straffe Organisation nicht eben Sache des
Islams ist. Es ist darum eine recht ernst zu neh¬
mende Gefahr für Englands ägyptische und sudanesische
Machtstellung , wenn diese kriegerischen Mohammedaner
don ihrem Scheit gegen die Engländer geworfenVerden.

= Zigarren ohne Zündhölzer . Ein Stuttgarter
Zigarrenfabrikant hat eine sinnreiche Erfindung ge.
macht, die besonders unseren braven Truppen draußen
im Felde , bei denen sich der Mangel an Zündhölzern
schon seit den ersten Wochen des Feldzuges recht un¬
angenehm bemerkbar macht, hochwillkommen sein wird.
Der erwähnte Fabrikant hat , dem „Stuttg . N. Tgbl ."
zufolge , eine Zündmasse hergestellt , die selbst bei hoher
Temperatur sich nicht selbst entzünden kann . Die Prü¬
fung der Sachverständigen hat dies einwandfrei fest-
gestellt , so daß die- Post - und EisenbahnbEhörden
die mit dieser Zündmasse versehenen Zigarren zum
Versand zulassen . Die Zigarren , die mit dieser Masse
an ihrem Brandende leicht bestrichen sind , werden
durch Reibung an einer Zündfläche , die äußerlich der
üblichen Reibfläche an den Streichholzschachteln äh¬
nelt , mis dieser aber nicht das geringste zu tun hat,
in Brand gesetzt. Die Zigarren können also ohne Zu¬
hilfenahme von Zündhölzern , und selbst an windigen
Stellen , leicht entzündet werden . Dabei ivird der Ge¬
schmack der Zigarre angeblich in keiner Weise beein¬
trächtigt . — Der Erfinder hat die ersten 10 000 Stück
der auf diese Weise fcrtiggestellten Zigarren , die in
Schachteln von je 10 Stück zlveckmäßrg verpackt sind,
der Liebesgabenabteilung des Roten Kreuzes in Stutt-
gart kostenlos überwiesen , von wo aus sie nun die
Wanderung zu unseren Truppen antreten werden.
Hoffentlich bringt die an sich gute Idee und ihre
Ausführung die Liebcszigarren nicht wieder in einen
schlechten Geruch.

--- Eine schöne Ncbcrraschnng erlebten Kiambur-
ger Landwehrleute , als sie nach der Schlacht bei Tan¬
nenberg beauftragt waren , die verstreuten Russen ge¬
fangen zu nehmen . Eine Patrouille hatte schon etwa
100 Russen zusammengebracht , als einer der Land¬
wehrleute meinte : „Nu lat dat man mol god sin.
hunnert Stück, dat 's 'ne scheune runde Tohl , de lot
ns man erst mol affeurn (abfahren )." Da trat plötz¬
lich einer der gefangenen Russen hervor und sagte im
schönsten Hamburger Platt : „Dur achter in deii Gro¬
ben is noch'n Portschon , de ward sick freien , wenn
se ok mitkommt und endlich mol wat to ceten kriegt.
Ober ji dröwt jem nir dohn !" Die Hamburger waren
natürlich sehr überrascht , ob dieser unerwarteten An¬
sprache und fragten ihn : „Mensch, wie kummst du
denn bi din Plattdütsch ?" Worauf der Russe sagte:
„Ick heww jo vecr Jahr bi Blohm u. Voß arbeit 't .*

Wiesbadenev Theater.
Königliches Theater

Anfang 7 Uhr.
(Spielplan vom 17. bis 2g. November 1914.)

Dienstag, 17. Nov. Ab. D. „Der Trompeter von Tückinge « ."
Mittwoch, 18. Nov. II . Konzert.
Donnerstag, 19. Nov. Ab. B. „Figaro » Hochzeit ."
Freitag, 20. Nov. Ab. 0 . „Undine ."
Samstag , 2l . Nov. Ab. A. Neu einstudierl: „Der Kompagnon ."
Sonntag, 22. Nov. Ab. v . „Han » Heiltng ."

Residenz -Theater . (Anfang 7 Uhr)
(Anfang 7 Uhr, wo nichts anders vermerkt steht.)

(Spielplan vom 17. bi- 22. Nov. 1914.)
Montag, 23. Nov. Geschlossen.
Dienstag, 17. Nov. „Maria Theresia ."
Mittwoch, 18. Nov. Geschlossen.
Donnerstag, 19. Nov. „In Behandlung ."
Freitag, 20. Nov 8 Uhr abends . IV . Volksvorstellung. „Als

ich noch im Flügelkleide. . ."
Sämstag , 21. Nov. Neu einsludiert! „Waterkant ."
Sonntag , 22. Nov. i/„4 Uhr Nachm. Halbe Preise! „Die heiligeNot."
Sonntag, 22. Nov. „Waterkant ."



vielleicht, wir ahnen nicht, wo-
-r «en außer Lan ^ Hofsuung, es später einmal

'0 o1tlT bleiö* uns Theodore hat feuchte Augen be-
hin, er sehen-" ^ __ je l'ai aimee comme sie l'etait laiv>
l«'

tete >extv'-'o * fnTtf "
tDtn tni ”;e de monem wir bie  leere Vitrine an und phan-

iE r̂ I ste bet  schönen Lilloiserin hinein.L Wachsvul. j unglücklichen das Werk nach„ . reit vlc uu » nua)
tfl̂ <«(' rmi«iIi^ Cx ,„ib in der Bank von England deponiert.

dn geschah «> n sie 's wohl kaum jemals wieder.
London b_  dann ansoewichnete Führung und

zgir danken^ lnisterriden Glasscherben, die an den
„andern durch betn  Ansgang zv. . . . Draußen
va -n entporspriße"2)onnct  der Geschütze. . . .
KporrUjr wieder oe. morgen wieder im Schützen-
>,örcn Lickt lreg-n wer ' > gegrüßt.elleicht lrege'' ^ Kunst gegrüßt.

/ „ Heute hat ^ schöne Riädchen„̂den- ,,„ r . dap uuv  ’ 7„ von Lille aus

ze
schade AÄngst vor den Barbaren.

^ *deutsche Kriegsbriese.
M  großes Hauptquartier, 12. November.

(Unber. Nachdruck verboten.)
^ SchützengräbenvorReims.

3 n ®* riiel über den Humor in den Schützengrä-
Es ist « den, und tatsächlich dürfen wir zufrieden

„ erzählt w? . der Unseren rund um Reims und
! m mit der ®*t%iSne  entlang und weiter hinauf und hin«
aerduN' a" d / nd. Aber man sollte doch dabei nicht über-
Ti  vielfach ein grimmiger Humor ist, ein
°d 'm daß es vl^ ^ der unter Tränen lächelt
^ „nlicfit gerade deshalb so frisch, so herzhaft, so
.nd der P^ Mett ist, weil er das einzige Hilfsmittel gr¬
illig nnger" , ' Niederdrttckende des bisher Erlebten , ge-
L das vrelw^ „ len und gegen das , was des Soldaten
ken das lang« d, fei $ ßnr> e§ lp ßUtetf  alter
M geû Hurnor, keine flache Bühnenwitzelei , keine gal-was

gehört
deutsL '„„lität und kein erotischer Schmutz in dem,
E ? trv Achsitzeilgräben vor Reims gesehen und g
ich in e
^ave. ^ „ne  diese Leute laufen seit dem 3. September in

Und ^ „jform, derselben Wäsche und denselben Siie-
derselbeut . ne  Waschgelegenheil und ohne alle sonstigen
,eln uuw/auemlichkeiten des Lebens, ohne die der moderne
leinen-vea Vierteljahr nicht auszukom-
»ulturrntni^ Jeder Tropfen Trinkwasser muß aus dem
inen gl".uolt werden, wo das Stabsquartier residiert, und
Dorfe geb . ^ ^ß es erst aus dem Orte , wo das Armee-
wch dorw «»- 0 sich befindet, in großen Fässern herbei-
vht s» werden, so daß es nur in ganz kleinen Rationen
neschaffsai werden kann und als Waschwasser nicht einmal
oerabsvlg audierenden Generalen zur Verfügung steht. —
M L „at aber der Novembernebel jetzt täglich Mittio-
kltuUh„ Wasserperlen an die Nadeln der Tanneubäume
itcrt vvu i im Walde, und so behilft sich der Feldgraue,
Md köstliche Naß des Morgens von den Zweigen
chdewe bgmit eine Katzenwäsche vornimmt . Und im
tteifl » ^ dem Grundsatz, daß eine Staubschicht
Ĥ '^ „wisser Stärke nach dem alten Sprichwort warm

ß Auf diese Weise verwächst allmählich Mann undvon
hält- ' einer Einheit , und je nach der Länge des Krie-

wird er dereinst Archibald Douglas („Ich Hab' es ge-;> ö es»n. 6W-
* « vrtirb er DCreiU|X«iiu/iuiuu v*<Ou7 kV ye-
ges fv' s-eben Jahr '") oder das Mantellied („Schier dreißig
irage» i alt !") zitieren können. Hoffen wir deshalb

Aber ich sprach schon davon , daß der Humor im
-.̂ .".uenaraben feine Grenzen und auch feine furchtbar
Slh"v Gegensätze hat . Nirgends so sehr als gerade hier
Äinat die uralte Weise des „Integer Vitae . . überall
schfv' Die Hunderte und Allerhunderte sogenannter „Aus-
m" : si^b zwar sehr hübsche Dekorationsmittel , und auch
^ " Granat - und Schrapnellsplitter machen sich bei der An-
dic L,Bütl  kleinen Hausgärtchen , Skattischen und Türein-
faS* recht originell . Aber bei ihrem Eintreffen im
Äwgeugraben stand so mancher nicht wieder ans, den sie
Swu^den geworfen hatten und manch anderer denkt wohl
fv/heute im Lazarett mit Schmerzen an ihre Wirkung
" Wkf Es war mir erlaubt , den
zuru ° seinen Friedhof der Dredener Grenadiere

zu dürfen, auf dem die dahingeschiedenen Kame¬
langer Reihe sanft gebeitet worden sind zum

Schlaf. Auch hier hat man die Geschoßtcile zur

freien zu ourren, aus vom oie
in langer Reihe sanft gebeitet worden sind zum

^iaen Schlaf. Auch hier hat man die Geschoßtcile zur
-̂wmückung der Wege und Gräber verwendet und wenn

ft  Frühling kommt, wird vielleicht schon aus dem fer-
D*! Sachfenlande manch Gedenkstein eingetroffen sein, um
L Stellen für alle Zeit kenntlich zu machen, an denen die
dj, endblüte und Manneskraft aus den grün -weißen
^ .„.pfählen im Dienste Alldcutschlands dahinwelkte.
01  Das war das Letzte, was ich in den Schützengräben

t Aeims sah. Die Sonne war hinter den Nebelschleiern
v, Röste gegangen und ein frischer Wind fegte über die
Landschaft, so daß es allmählich ausklarte. „Sie müssen
ilen * sagte man mir . „In wenigen Minuten geht der

drüben los , denn man hat den ganzen Tag über
leisten können und wird es nun zum Abend nach-

Len . Wir bringen Sie bis zum Stabsquartier zurück,
’ ntt  Ihre Herren Kollegen sind nicht bis hierher gekom¬
men sondern schon längst wieder auf dem Heimwege ins
Kro'ße Hauptquartier . Sie haben gewiß auch große Sehn-
a«bt recht bald wieder nach Hause zu kommen!" — O
Ojh ' die hatte ich durchaus nicht. Aber plötzlich pfiff es
drüben und gleich darauf krachte es linkerhand in dem
«gäldchen, wo der Friedhof lag . Dann gab es noch ein
^aar dumpfe Schläge und schon wurde es auch hinter un¬
seren Gräben lebendig. Die Verstärkungen rückten an und
^eine liebenswürdigen Führer konnten sich. vor dienst¬
lichen Meldungen aller Art kaum retten. Also bat ich, mir
einfach„Gustav" oder „Karle " oder sonst einen dienstfreien
Mann mitzngeben und wanderte nach herzlicher Verab¬
schiedung auf versteckten Waldwegen, die ich allein niemals
befunden hätte , nach dem Stabsquartier zurück.
9 Hier hatte man sich schon allerlei Sorgen um mich
emacht und bot mir an , am nächsten Morgen mit einem

MZ Große Hauptquartier abgehenden Armee-Kraftwagen
deimzukehren, falls ich es nicht vorziehen sollte, bis zur
Ochsten Eisenbabnstation zu fahren und von hier aus den
Zug zu benutzen. Nein, das wollte ich nicht. Ich wa
«jci zu liebenswürdig von dem Herren General willkom
men geheißen worden , und dann war ein so freundliche
Sauptmann am Telephon , der absolut keinen Anschluß mi
meiner VorgesetztenBehörde bekommen konnte und dam

ja dann gab es noch ganz frische Dresdener Refor
mationsstollen, eine wärmende Tasse Tee und ein paar blut
junge Leutnants, die mir erzählen sollten, wie sie ih'
tzjsernes Kreuz erworben batten und wie aus Knaben Lei

den geworden waren . Aber sie sagten, das wäre Dienst
geheimnis und nicht wert , daß es etwa in die Zeitun,
käme. Wenn es aber darum ginge, dann wollten sie „Mot
tentod " holen, der habe in Reims eine wilde Sache go
macht, damals , als die sächsische Patrouille über das ver
lassene Vitry -le-Reims frech bis in die Stadt hineingö
ritten war und die Nacht dort kampiert hatte . Also wurd>
der brave Grenadier herbeigcrufen und ich hörte:

Wie Mottentod das Eiserne Kreuz erwarb.
Er heißt natürlich nur mit seinem Spitznamen so, doch dat
tut ja nichts zur Sache. Er ist bei der Radfahrer -Kompag.
nie und war in dem Gefecht bei Berru von der Truppi
abgekommen. Als es Abend geworden war , ging er mii
noch einem Kameraden einfach in das Dorf und legte sics
in einem verlassenen Hause zum Schlafen nieder, obwohl
am andern Ende der Feind stand. Da davon gesprocher
worden war , daß es nach Reims gehen sollte, so hofft«
Mottentod sein Regiment hier wicderzufinden unl
schwang sich deshalb im Morgengrauen aufs Rad uni
heidi gings nach Reims hinein . Wer aber nicht da war
waren die Dresdener Grenadiere , denn zunächst sollte um
sere Artillerie die förmliche Uebergabe der Stadt erzwin
gen, nachdem die Ulanenpatrouille sicherheitshalber di«
Stadt schon in der Frühe wieder verlassen hatte . „AIS
ich nun, " so erzählte Mottentod weiter , „mit meinem Ga.
meraden in die Stadt kam, liefen die Leute zu sammer
und sagten, die Deutschen seien wieder fort , ich solle dock
machen, daß ich weiter komme, da die Franzosen in de«
Nähe seien. Nu, sagte ich, ich muß doch erscht meiner
Gaffee ham. Gibt 's da gcncn? Ei ja, sagten se, aber fix
fix, Mussiöh! Nu, und denn sin mir uff der andern Seit«
Widder naus . Wie mir zivee Milomeier weg sin, gommi
ein Zahlmeester und een Leidnand mit sein'n Burschen
Ei hercheses, sage ich, da gennten mir ja doch nein uni
een bißeu regwirieren . Na, zuerscht da wollten se nich
aber dann sagte ich: Nu, macht doch gerne Mährde , mi«
warst«schon ganz alleene hinne urrd uns ist «zischte bassiert!
Der Leidnand is denn ooch gleich vorneweg zum Rathaus,
hat den Birchermeester, den „Diaier " oder so nausgerrifer
un hat gesagt: Nu gäbst« sc de Leide erscht mal Gasse«
un den««, was is n des da vorstr Audoinobil ? — Ech ja,
sagte der Maier , das genn sc nähin ! und «vir fahr 'n als«
los und woll 'n een bißclpnr regwiriern . Wie mir aber i«i
de erste Straße einbiechen, Donnerwetter , da gommt
eene Granade von uns un haut gleich in scn Haus nein,
daß de ganze Vorderseidc verfitzt ivar . Gcene 20 Mete«
vor r«ns ging de««n de zweete gabutt . Nu , da sin mir gle!
widdere zum „Maier " zurück un der sagt : Mossiöhs, sagi
er, was «volln mir bloß machen? Nu , sagt unser Leid¬
nand , wollen se venu de Stadt ibergähm ? — Ei , jewiß
doch, wenn se bloß mit dein verwinschten Schießen usf-
hören mechten! Un «vas sol 'ch Ihnen sagen, er bot «ni«
un meinen Gameraden 1000 Francs an , «venn mir mii
dem Audo zu de Artillerie hinfahren ! Nu , >var ««m ««ich,
sagte ich. Er gab uns sojar een Schofför mit un zwei
Bettlaken, die «nir au dem Audo festinachten. Wie mir
aber sins Gilo«ncter gefahren warn , Heerte das Schießen
schon von gairz atteue uff und cs gam een Major von uns
un mit den ging n mir nach der Stadt zurück, )vo er glei
die Stadtgasse beschlagnahmte. Ich bin derivcile mit mei
Gameraden in een Logal nein und wie mir da grade een
Teppchen Gaffee drinken, seh 'ch een krairzösischen Gierassier
dur «h die Straße reiten. Mir «ans und «lischt «vier Halt!
und er hebt ooch glei de Hände hoch >«>« mir «nit ihm zuin
Rathaus . Na , u««d denn sin mir mit unser«» Major ««aus,
weil 's brenzlich «vurde . Aber die Gasse «>:>die 1000 Francs
und den Gierassier «in das Audo des bau« mir mitgenom¬
men und dadcrfier hob'ch, ja da hab'ch denn das Eiserne
Kreuz bekommen!" Und ehe ich ihm eine Zigarre anbieten
karm, ist „Motteutod " wieder fort . Wir sehen uns alle
eine Weile still lächelnd au und da«m sagt der General:
„So sind sie alle. Das ist ibuen so selbstverständlich, daß
sie am liebsten gar nicht darüber sprechen und ich bin über¬
zeugt, daß «vir von de, ganzen Sache gar nichts erfahren
hätten , wenn er nicht sei««Ausbleiben hätte erklären müssen
l«nd uns die Meldungen des Leutnants und des Majors
Vorlagen.

Paul  S ch«v echt r . Kriegsberichterstatter.

Scherz und Ernst.
- - Das „Archibald -Donglas "-Hc,,rd und die „Eg-

mont "-Hose. Aus Dortmund wird dem „Bert . Tage¬
blatt " geschrieben : Direktor B ., ein jovialer Herr,
den auch in dieser ernsten Zeit der Huinor nicht ver¬
lassen hat , sandte jüngst seinem im Westen bei der
schiveren Artillerie stehenden Neffen ein Liebespw.ct,
dem er außer vielein Etz- und Rauchbaren « aus den Be¬
ständen seines Wäscheschrankes ein dickwollenes Nor¬
malhemd und eine Unterhose vom gleichen Stw ' r
einverleibt hatte . In seinein Begleitschreiben bezeich-
nete er das Hemd als ein „Archibald -Douglas "-Hemd,
während er der Unterhose die Bezeichnung ,,Egmont "-
Hose verlieh . Er überließ es seinem Neffen , die Deu¬
tung dieser Namen zu erraten . In Verhältnis «» ci;.g
kurzer Zeit bekam er von dem jungen Krieger fol¬
gende Feldpostkarte : .

Lieber Onkel ! ' '
Deiner Rede Sinn ist doirkel;

- Gib mir dazu einen Koinmentar,
Denn so ist mir die Sache nicht klar.
Vielen Dank und laß es gut Dir geh'n,
Lebe wohl und auf Wiederseh 'n!
Halt ! Bald hätt ' ichs vergessen:
Viele Grüße auch von Berta a««s Essen.

Darauf antwortete flugs der Onkel:
Lieber . . . ! Durch de«« starken Verkehr «nit der

dicken Berta ist Dir der Sinn für Musik u««d Thegtcr
offenbar abhande «: gekominen. Weißt Du den«« nicht
mehr , daß die bekannte Löwesche Ballade „Archibald
Douglas " mit den Worten beginnt : „Ich Hab' cs
getragen sieben Jahr ' , nun kann ichs nicht länger
mehr tragen !" Und hast Du vergessen , daß im letzten
Akt im „ Egmont " Egmont sein Klärchen dem Schutze
seines neuen Freundes Ferdinand «nit den Worten
anvertraut : „Du wirst sie nicht verachten , weil sie
mein war ."

----- Die Senusscn . In den Ereignissen , die sich
in Nordafrika vorbereiten , werden verschiedentlich die
Senussen genannt . Ueber diese mohaminedauische
Sekte lesen wir im Berliner „Lok.-Anz ." : Die Sekte
der Senussi wurde 1837 von einem aus Algier sta«n-
menden , an der hochberühmten Korair -Schule von
Mekka wirkenden Theologen , Mohammed ben Ali cl
Senussi . bearürrdet . Reliaiöker und vatriotischer Fae

natismüs bestimmte den " Algerier , aus der Koran -'
Schule auszuscheiden , von der ein im Solde Frank¬
reichs lebender Renegat für Gold und gute Worte
soeben eine Glaubensentscheidung , ein Fetwa , erwirkt
hatte , das den angeblich aussiihtslosen Widerstand
Abd el Kaders gegen die Franzosen verurteilte . Sidi
Mohammed fand mit seinem auf die einfachsten Richt¬
linien gebrachten Islam — Wiederherstellung der alten
Glaubensreinheit durch Ausrottung aller Ungläubi¬
gen — bei den Arabern wenig Anklang . Desto mehr
Erfolg hatte der eng begrenzte , aber zähe und mit
glänzenden Organisationstalenten begabte Mann , als
er sich mit seiner Lehre an die hamitischen Wüsten-
stänlme der inneren Sahara , die Tibbu und Tuareg,
wendete . Ueber die Zahl der Senussi , die «nindestenS
ebenso sehr eine politisch-militärische wie eine re¬
ligiöse Organisarion sind , enthalten die abendländi¬
schen Handbücher phantastische Angaben . Von neun
jviillionen kann keine Rede sein, selbst wenn man die
doch wesentlich anders zu bewertenden Anhänger auf
den Malaiischen Inseln hinzuzählt . Aus jeden Fall
bildet der Orden der Sen ««ssi aber die einzige islami¬
tische Großmacht im Nordosten Afrikas ; eine dazu , die
ganz in der Hand des Führers liegt , während sonst
bekanntlich straffe Organisation nicht eben Sache de-
Fslams ist. Es ist darum eine recht ernst zu neh¬
mende Gefahr für Englands ägyptische und sudanesische
Machtstellung , wenn diese kriegerischen Mohainrnedaner
von ihrem Scheik gegen die Engländer geworfen
Verden.

- - Zigarren ohne Zündhölzer . Ein Stuttgarter
Zigarrenfabrikant hat eiire sinnreiche Erfindung ge.
macht, die besonders unseren braven Trrchpen draußei«
im Felde , bei denen sich der Mangel an Zündhölzer»
schon seit den ersten Wochen des Feldzuges recht un.
angenehm beiuerkbar macht, hochwillkoiumen sein wird.
Der erwähnte Fabrikairt hat , den« „Stuttg . N. Tgbl ."
zufolge , eine Zündmasse hergcstellt , die selbst bei hoher
Teniperatur sich nicht selbst entzünden kann . Die Prü¬
fung der Sachverständigen hat dies einwandfrei fest-
gestellt , so daß die Post - und Eisenbahnbehördcn
die mit dieser Züudiuassc versehenen Zigarren zum
Versand zulassen . Die Zigarren , die mit dieser Masse
an ihrem Brandende leicht bestrichen sind , werden
durch Reibu ««g an einer Züudflüche , die äußerlich der
üblichen Reibfläche au den Streichholzschachteln äh¬
nelt , «nit dieser aber nicht das geringste zu tun hat,
in Brand gesetzt. Die Zigarren können also ohne Zu¬
hilfenahme von Zündhölzern , und selbst an windigen
Stellen , leicht entzündet werden . Dabei wird der Ge-
schn«ack der Zigarre angeblich in keiner Weise beein¬
trächtigt . — Der Erfinder hat die ersten 10 000 Stück
der auf diese Weise fertiggestellten Zigarren , die in
Schachteln von je 10 Stück ziveckmäßig verpackt sind,
der Liebesgabenabteilung des Roten K«'e««zes in Stutt¬
gart kostenlos überwiesen , von wo aus sie nun die
Wanderung zu unseren Truppen antretcn werden.
Hoffentlich bri ««gt die an sich gute Idee und ihre
Ausführung die Liebcszigar -reu nicht wieder in einen
schlechten Geruch.

--- Eine schöne Neberraschnng erlebten Harnbur-
ger Landwehrleute , als sic nach der Schlacht bei Tan¬
nenberg beauftragt waren , die verstreuten Russen ge-
faicgen zu nehiuen . Eine Patrouille hatte schon etlocr
100 Rrisseu zusan «n«engevracht , als oi, «er der Land --
«vehrleute n«ei««te : „Nu lat Ni« man mol god sin,,
hunnert Stück, dat 's 'ne scheune runde Tvhl , de lot.
us man erst «nol affeurn (abfahren )." Da trat plötz¬
lich einer der gefangenen Russen hervor und sagte im
schönsten Hambiirger Platt : „Dur achter in den Gro¬
ben is ««och'n Portschon , de ward sick freien , wenn
se vk mitkommt und endlich mol »>at to ceten kriegt.
Ober ji dröwt sein nir dvhn !" Die Hamburger waren
natürl :.j sehr überrascht , ob dieser unerwarteten An¬
sprache und fragten ihn : „Alensch, wie kummst bu
denn bi bin Plaitdütsch ?" Worauf der Russe sagte:
„Ick heww jo veer Jahr bi Blohm >«. Voß arbeit 't ."

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater

Anfang 7 Uhr.
(Spielplan vom 17. bis 23. November 1914.)

Dienstag, 17. Nov. Ab. O. „Der Tron,Peter vo« Däckinge » ."
Mittivoch, 18. Nov. II . Konzert . ^
Donnerstag, 19. Nov. Ab. B. „Figeros Hochzeit ."
Freitag , 20. Nov. Ab. 0 . „Undine ."
Samstag , 21. Nov. Ab. A.  Ne » einstudiert: „Der Kompagnon ."
Sonntag, 22. Nov. Ab. 0 . „Hans Helling ."

Resideuz -Theater . (Anfang 7 Uhr)
(Anfang 7 Uhr, wo nichts anders vermerkt steht.)

(Spielplan vom 17. bi» 22. Nov. 1914.)
Montag, 28. Nov. Geschlossen.
Dienstag, 17. 9iov. „Maria Theresia ."
Mittwoch, 18. Nov. Geschlossen.
Donnerstag, 19. Nov. „In Behandlung ."
Freitag, 20. Nov. 8 Uhr abendS . IV . Bolksoorstellnug. „Als

ich noch im Fliiaelkleide. . ."
Samstag , 21. Nov. Neu einstudierl! „Waterkant ."
Sonntag , 22. Nov. »/*4 Uhr Nachm. Halbe Preise! „Die heilige

Not."
Sonntag , 22. Nov. „Waterkant ."
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